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Inhaltsverzeichnis Arbeitsblätter

Auwald

Eichenwald

Edellaubwälder

Schwarzkiefernwald

Weißkiefernwald

Douglasienwald

Buchenwald

Laub-Nadel-Mischwälder auf
 tiefgründigen Karbonat und
 Flyschstandorten

Laub-Nadel-Mischwälder auf 
seicht- und mittelgründigen 
Karbonatstandorten

Fichten-Tannen-Wald

Fichtenwald (Fichten-Lärchen-Wald)

Zirbenwald

Lärchen-Zirben-Wald

Schutzwald

Au Nvj Au Auff Au Jwpfl Au Dipfl Au DF Au EN

Ei Nvj Ei Auff Ei Jwpfl Ei Dipfl Ei DF Ei EN

Ed Nvj Auff Jwpfl Ed Dipfl DF EN

Ski Nvj Auff Ski Jwpfl Dipfl Ski DF SK EN

WKi Nvj WKi Auff WKi Jwpfl WKi Dipfl WKi DF WKi EN

Dgl Nvj Dgl Auff Dgl Jwpfl Dgl Dipfl Dgl DF Dgl EN

Bu Nvj Auff Bu Jwpfl Dipfl Bu DF EN

LNF Nvj LNF Auff LNF Jwpfl LNF Dipfl LNF DF LNF EN

LNK Nvj LNK Auff LNK Jwpfl LNK Dipfl LNK DF LNK EN

FiTa Nvj Auff FiTa Jwpfl FiTa Dipfl FiTa DF FiTa EN

Fi Nvj Fi Auff Fi Jwpfl Fi Dipfl Fi DF Fi EN

Zi Nvj Zi Auff Jwpfl Zi Dipfl DF Zi EN

LäZi Nvj LäZi Auff Jwpfl LäZi Dipfl DF Lä Zi EN

SW Nvj SW Auff Jwpfl SW Dipfl DF SW EN

Schutzfunktionen

Behandlungsmodelle für
 ausgewählte Waldgesellschaften

Naturver-
jüngung

Auf-
forstung

Jung-
wuchs-
pflege

Dickungs-
pflege

Durch-
forstung

End-
nutzung
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Inhaltsverzeichnis Auwald
Empfehlungen für die Naturverjüngung und Aufforstung

Au NVj 
Auff

Empfehlungen für die
 Naturverjüngung im  Auwald
Edellaubbaumarten insbesondere Esche und Berg-
ahorn eignen sich auch für eine natürliche Verjün-
gung. Wenn Naturverjüngungspotenzial gegeben ist,
wird entsprechend den Regeln für den Edellaubwald
vorgegangen. Naturverjüngung von Silberpappel
(Wurzelbrut) ist die Regel. Sie verjüngt sich nach Kahl-
schlägen. 

Empfehlungen für die Aufforstung
im Auwald
Meist ist Aufforstung notwendig. 

Vorbereitung
• Fläche von Schlagabraum teilweise oder ganz

räumen.
• Schlagabraum wird an Brennholzwerber verge-

ben oder in Fratten gelegt - diese parallel zu
Hochwasserrichtung.

• Sicherung des geeigneten Pflanzgutes.
• Vorhandene unerwünschte Verjüngung auf den

Stock setzen.

Feststellen des Pflanzenbedarfs
• Auswahl der Baumart
• Auswahl des Pflanzverbandes:

- Edellaubbaumarten: 
Wenn geeignetes „Füllholz“ aus Traubenkirsche,
Erle und dgl. vorhanden ist, dann 
Teilflächenbepflanzung ~ 2.500 Stück je ha
 (Siehe Skizze!).
Wenn kein geeignetes „Füllholz“ auf der Fläche,
dann 
Reihenpflanzung ~ 1.700 Stück, 
2.200 Traubenkirsch, Erle pro ha.

- Hybridpappel:
Reihenabstand 8 m, in der Reihe 3 m. - rund 400
Stück je ha.

• Grundsätzlich wird getrachtet, möglichst viel Wur-
zelmassse, möglichst natürlich in den Boden zu
bringen. Nur die langen Wurzeln werden scharf ab-
geschnitten, um ein Eindrehen zu vermeiden.

• Die Wurzel soll möglichst lang erhalten bleiben. Ist
der Spross zu lange, so wird er mit einem scharfen
Schnitt entsprechend eingekürzt.

• Großpflanzen (Heister) werden besonders sorgfäl-
tig gepflanzt. Eventuell wird das Pflanzloch ma-
schinell hergestellt. Um die Heister wird Erde auf-
gehäuft (Vorbeugung gegen Ausschwemmen).
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Stieleiche

Esche

Walnuss,
Schwarznuss

Vogelkirsche

Pappel

Weiden

Bergahorn

Traubenkirsche

50 bis (100) cm

100 bis 200 cm

70 bis 100 cm

100 bis 150 cm

100 bis 200 cm

100 bis 150 cm
(möglichst große
wählen)

100 bis 150 cm

40 bis 60 cm

Lochpflanzung

Lochpflanzung, möglichst mit
Pflanzlochbohrer

Lochpflanzung, die Wurzel darf 
nicht beschädigt werden

Lochpflanzung, möglichst mit
Pflanzlochbohrer

Lochpflanzung, ab 150 cm
 möglichst mit Pflanzlochbohrer

Nur Stecklinge

Lochpflanzung, möglichst mit
Pflanzlochbohrer

Lochpflanzung

Baumart Pflanzengröße Aufforstungsmethode

Reihen- oder Teilflächenbe -
pflanzung, siehe Eichenwald

Wie Eiche

Wie Eiche; auch Weitverband
möglich

Wie Eiche; auch Weitverband
möglich

8 x 3 m

Wie Eiche

Als Füllbaumart zur Schaftreinigung 

Pflanzverband
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Empfehlungen für die Aufforstung im Auwald (Eiche, Edellaubbaumarten) –
Skizzen

Auch andere Varianten möglich: Z.B. Eiche in einer Reihe 
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Inhaltsverzeichnis Auwald
Empfehlungen für die Jungwuchspflege 

Au 
Jwpfl

Pflegebedarf
Diese Standorte neigen zur extremen Verunkrau-
tung. Meist muss mehrmals innerhalb eines Jahres
gepflegt werden. 

Technische Durchführung
Die Jungwuchspflege erfolgt motormanuell und hän-
disch. Besonders wird darauf geachtet, dass Pflan-
zen nicht übersehen und abgeschnitten werden. Aus
diesem Grunde werden Reihen oder bepflanzte Teil-
flächen mit einem Sichtpflock versehen und wie folgt
vorgegangen:
• Reihenaufforstungen: Ein totales Freistellen der

Pflanzen ist nicht notwendig. Beidseitig der Ei-
chen- bzw. Edellaubbaumreihe wird der verdäm-
mende Bewuchs geschnitten. Unkraut und Gräser
in der Reihe müssen nicht peinlich entfernt werden,

die Pflanzen können sich auch entwickeln, wenn
sie nicht vollkommen frei sind (gewisser Schutz ist
günstig). Traubenkirschen- und Erlenreihen werden
gleich behandelt. Zwischen den Reihen bleibt ein
Streifen von rund 2 bis 3 m Breite unbehandelt.

• Teilflächenbepflanzung: Die Pflanzen der Teilflä-
chen werden von verdämmendem Bewuchs frei-
geschnitten. Die Pflanzen bekommen genügend
Licht, auch wenn dazwischen noch ein dünner Be-
wuchs vorhanden ist. Ein peinliches „Säubern“ ist
auch hier nicht notwendig.

• Naturverjüngungen: Naturverjüngungen sind oft
mit anderen, unerwünschten Baumarten durch-
setzt, die zurück gedrängt werden. Dabei genügt
es, wenn entweder in Reihen oder in Teilflächen
den erwünschten Pflanzen der notwendige Platz
verschafft wird. 
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Empfehlungen für die Jungwuchspflege im Auwald – Skizzen
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Empfehlungen für die Jungwuchspflege im Auwald – 
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Auwald
Empfehlungen für die Dickungspflege 

Au 
Dipfl

Empfehlungen für die
 Dickungspflege im Auwald

Bedarf
Im Dickungsstadium werden wesentliche Weichen für
die Qualität eines Bestandes gestellt. Manche Indivi-
duen neigen zur Protzigkeit und verdrängen qualita-
tiv hochwertige. Sobald der Höhenzuwachs oder die
Standfestigkeit und Qualität der gewünschten Indivi-
duen beeinträchtigt ist oder die Gefahr besteht, dass
Protzen in die Stangenholzphase einwachsen, wer-
den die Dickungen gepflegt. Grundsätzlich gilt aber:
Dickung muss Dickung bleiben!

Durchführung
Die Dickungspflege erfolgt motormanuell, in beson-
deren Fällen auch händisch. 

• Reihen aus Aufforstungen oder Naturverjün-
gung: Innerhalb der Reihen werden die qualitativ
hochwertigen Individuen gefördert. Bedränger
werden entfernt. Der Dichtstand bleibt dabei er-
halten, um die Bäume in „die Höhe zu treiben“ und
frühe Grobastigkeit zu unterbinden. Begleitende
Traubenkirschen und Erlen werden erhalten bzw.
gefördert. Sie sind für die spätere Astreinigung
wichtig. Grobe Vorwüchse und Protzen außerhalb
der Reihen werden auch zurückgeschnitten.

• Teilflächenpflege: Innerhalb der Teilflächen aus
der Teilflächenbepflanzung oder aus Naturverjün-
gungen werden die qualitativ besseren Individuen
gefördert. Der Dichtstand bleibt dabei erhalten, um
die Pflanzen in „die Höhe zu treiben“ und frühe Gro-
bastigkeit zu unterbinden. Begleitende Traubenkir-
schen und Erlen werden erhalten bzw. gefördert.
Grobe Vorwüchse und Protzen außerhalb der Teil-
flächen werden auch zurückgeschnitten.

Astung und Formschnitt
Edellaubbaumarten:

Die Astung bzw. der Zwieselschnitt bei Edellaubbau-
marten ist besonders bei Kirsche und Bergahorn zur
Erzielung von Wertholz meist notwendig. Die Aststär-
ke sollte möglichst nicht über 3 bis 4 cm betragen.
Die Astung ist bei Kirsche besonders wichtig: Bei die-
ser Baumart sollen die Äste maximal 3 cm erreichen,
bevor sie abgetrennt werden. Stärkere Äste sollten
grün bleiben, um Fäuleeintritt zu vermeiden. Es wird
mit der Astung eine Blochlänge Wertholz angestrebt.

Hybridpappel:

Die Hybridpappeln werden auf 5 bis 6 m geastet. Die
Astung erfolgt bei Frost, da die Rinde leicht dazu
neigt, einzureißen. 
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Astungsschnitt

Formschnitt

Geasteter Edellaubbaum (Beispiel stammt nicht aus
Auwald)

gut

zu hoch
optimal

zu schräg

Grenze zwischen Ast
und Stammgewebe Entzwieselung 

eines Leittriebes

Korrekter Schnitt
Astkragen

Richtige
Astung

schlecht schlecht

Die richtige
Schnittführung
sichert den Erfolg

Einkürzung
gleichwertiger

Triebe

Formschnitt und Astung – Eingriffe, 
die gleichzeitig durchgeführt werden

Steilast Steilast

Starkast

A
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Empfehlungen für die Dickungspflege und Astung im Auwald – 
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Auwald
Empfehlungen für die Durchforstung

Au DF

Eichen und Edellaubbaumarten müssen einen ast-
freien Schaft von mindestens einer guten Blochlänge
haben, um wertvolles Holz liefern zu können. Ande-
rerseits brauchen sie eine gute Krone, um vital zu sein.
Gut bekronte Stämme bilden weniger Wasserreiser.
Auch die Hybridpappel erreicht ihren hohen Zuwachs
nur dann, wenn sie entsprechend große Kronen hat.
Für den Holzwert ist auch bei dieser Baumart ein ast-
freier Schaft von mindestens einer Blochlänge not-
wendig.

Bedarf
• Wenn die Kronenentwicklung der potenziellen Z-

Bäume zu sehr gehemmt ist oder unerwünschte
Baumarten bzw. Bäume mit schlechter Qualität
oder mit Beschädigungen die Herrschaft überneh-
men.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die potenziellen Z-Bäume eine astfreie

Schaftlänge von 6 bis 8 m aufweisen.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren
oder der Zwischenbestand abzusterben droht.

• Die Auslesedurchforstungen sollen im Wesentli-
chen vor der Erreichung der halben Umtriebszeit
abgeschlossen sein.

• In der Dimensionierungsphase danach wird die
Kronenentwicklung weiter gefördert, der Zwi-
schen bestand durch Lichtzufuhr erhalten, aber kei-
ne Verjüngung eingeleitet. 

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Kennzeichnen der Z-Bäume und Auszeige der Be-

dränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden sind unbedingt zu vermeiden; durch Be-

schädigungen des Baumes kann der Wert des Hol-
zes sehr stark beeinträchtigt werden!

• Zwischenbestand bleibt erhalten. Umfütterung der
Schäfte verhindert Wasserreiserbildung.

• Ein bis maximal drei Bedränger werden pro Eingriff
entnommen. (Jahrringsprünge werden dadurch
vermieden, Reservestämme).

Auswahl der Z-Bäume
• Vitalität: gesunde, lebenskräftige Bäume.
• Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden. 
• Stabilität: Gute Bekronung. 
• Verteilung: Möglichst gleichmäßig. 
• Anzahl und Abstand der Z-Bäume

Eiche, Edellaubbaumarten: rund 60 bis 70 je ha,
Abstand 12 bis 13 m.
Hybridpappel: rund 100 je ha, Abstand rund 10 m.

Sonstiges
Erhaltung des Zwischenbestandes ist wichtig! Durch
den weiten Z-Baum-Abstand verbleiben nach den
ersten Eingriffen auch „neutrale Bäume“, die einen
ausfallenden Z-Baum ersetzen können.

Astung 
Edellaubbaumarten auf 4 bis 6 m,
Hybridpappel auf 6 bis 8 m.
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Empfehlungen für die Durchforstung im Auwald – 
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Auwald
Empfehlungen für die Endnutzung 

Au
EN

Allgemeines
• Eiche und Edellaubbaumarten mit guter Qualität

haben im BHD-Bereich von über 50 cm einen sehr
hohen Wertzuwachs. Dieser wird genützt und stär-
kere Dimensionen angestrebt.

• Edellaubbaumarten insbesondere Esche und
Bergahorn eignen sich auch für eine natürliche Ver-
jüngung. Wenn Naturverjüngungspotenzial gege-
ben ist, wird entsprechend den Regeln für den
Edellaubwald vorgegangen.

• Die Einleitung der Naturverjüngung erfolgt, wenn
die Wertträger eines geeigneten Bestandes einen
BHD von 50 bis 60 cm und darüber haben.

• Die übliche Nutzungsform im Auwald ist jedoch der
Kahlschlag!

Durchführung
Die Endnutzung richtet sich vor allem nach dem Wert
der zu erntenden Bäume. Auf Hochwasser gefährde-
ten Flächen bleiben „Riegel“ gegen die Wasserströ-
mung stehen, die erst nach gesicherter Begründung
der genutzten Flächen geerntet werden.  
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121Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage – Arbeitsblätter

Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Naturverjüngung

EI 
NVj

Voraussetzung
• Altbestand mit genügend geeigneten Eichen. 10

bis 20 Alteichen, die gut über die Fläche verteilt
sind, reichen meist aus.

• Der BHD der Wertträger soll 50 cm oder darüber
sein, um den Wertzuwachs zu nützen.

Vorbereitung
• In einem Samenjahr wird die Überschirmung auf

rund 70 % gesenkt. Dabei werden vor allem Bäu-
me mit schlechter Qualität, die auf genetische Ei-
genschaften zurückgeführt werden können, ent-
nommen. 

• Zwischenbestand aus Hainbuche oder Rotbuche
wird entnommen, doch nicht um die Wertstämme!
Ummantelung bleibt, um Wasserreiserbildung zu
verhindern. 

• Eichenverjüngung braucht viel Licht! Im 2., spätes-
tens im 3. Jahr nach dem Ankommen der Eichen-
naturverjüngung wird weiter gelichtet und auf rund
40 % Überschirmung abgesenkt. Die besten Wer-
teichen verbleiben mit Ummantelung.

• Wird das Keimen der Eicheln durch verdämmen-
den Bewuchs verhindert, so erfolgt eine Boden-
verwundung im Samenjahr vor dem Samenabfall.
Diese wird flächig und tief greifend ausgeführt.

Sicherung der Naturverjüngung
• Nach dem Auflaufen der Naturverjüngung wird wei-

ter gelichtet (siehe oben). Die Verjüngung muss
nicht flächendeckend sein - ausreichend viele
Gruppen in entsprechender Größe  genügen. Die
Gruppen sollen einen Durchmesser von mindes-
tens 2 bis 5 m und von Mittelpunkt zu Mittelpunkt
nicht mehr als 10 bis 12 m Abstand voneinander
haben.

• Die Entwicklung der Naturverjüngung wird beob-
achtet und verhindert, dass der Höhenzuwachs
durch Lichtmangel (zu starke Überschirmung) be-
einträchtigt wird. Der Bestand wird dann weiter
aufgelockert.

• Nachdem die Eichennaturverjüngung gesichert ist,
wird der Altbestand geräumt. Dies kann auch all-
mählich erfolgen.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Ausreichend große und viele Gruppen (Siehe
oben!) mit unbeschädigter Verjüngung bleiben je-
denfalls erhalten. 

Schutz vor Verbiss
Eiche wird oft sehr stark verbissen. Für die natürliche
Verjüngung ist daher häufig ein Zaun erforderlich. Die-
ser wird nach der ersten Lichtung in einem Samen-
jahr und vor dem Eichelfall errichtet.
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Empfehlungen für die Naturverjüngung – 
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Aufforstung

Ei 
Auff

Voraussetzung
• Geeigneter Standort.
• Vorhandenes Know How in der Region.

Vorbereitung
• Sicherung des geeigneten Pflanzgutes; es wird vor

allem heimisches Saatgut verwendet.
• Fläche von Schlagabraum teilweise oder ganz räu-

men.
• Vorhandene unerwünschte Verjüngung auf den

Stock setzen.

Feststellen des Pflanzenbedarfs
• Auswahl des Pflanzverbandes:

- Reihenpflanzung ~2.700 Eichen, Hainbuchen
etc. nach Bedarf (auch andere Varianten)

- Wenn geeignetes „Füllholz“ aus Hainbuche, Rot-
buche, Linde, vorhanden ist, dann auch
Teilflächenbepflanzung ~ 2.500 Eichen je ha
(Siehe Skizze!).

• Pflanzensortiment: Pflanzen bis 30 cm Sprosslän-
ge werden bevorzugt, da das Anwuchsergebnis
wesentlich besser ist als bei größeren Pflanzen. In
Sonderfällen werden auch größere Pflanzen ver-
wendet. 

Durchführung
• Die Pflanzen werden je nach Größe bzw. Wurzel-

länge wie folgt gepflanzt:
• Bis 20 cm Wurzel: Spaltpflanzung, dabei wird ge-

trachtet, dass die Wurzel möglichst unverformt zur
Gänze in den Boden kommt.

• Über 20 cm Wurzel: Eine Kombination von Loch-
und Spaltpflanzung. In das Loch wird noch ein
Spalt gehauen.

• Containerpflanzen werden mit den, dafür vorgese-
hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
im Ausmaß des Ballens ausgehoben, der Ballen
eingesetzt und gut mit Erde verschlossen.

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter  25 cm. 

• Die Wurzel soll möglichst lang erhalten bleiben.
Das Spross-Wurzelverhältnis soll nicht unter 2:1
betragen. Das heißt, der Spross von Pflanzen mit
einer Wurzellänge von 20 cm soll nicht länger als
40 cm sein. Ist der Spross zu lange, so wird er mit
einem scharfen Schnitt entsprechend eingekürzt.

• Großpflanzen werden besonders sorgfältig ge-
pflanzt. Eventuell wird das Pflanzloch maschinell
hergestellt.

Bei Reihenverband kann auch zwischen den Reihen
eine als Zeitmischung geeignete Baumart aufgefors-
tet werden. Denkbar ist Schwarzerle oder auch Fich-
te. Solche Baumarten können insbesondere im Har-
vestergelände einen guten Vorertrag bringen.

Saat
Da das beste Saatgut aus eigenen Eichenbeständen
nicht permanent zur Verfügung steht, werden Sa-
menjahre voll genützt und Saatgut für den Bedarf von
mehreren Jahren geerntet. Die Haltbarkeit des Ei-
chensaatgutes ist aber sehr begrenzt, deshalb wer-
den ausnahmsweise im ersten Jahr nach einer Saat-
guternte auch Saaten durchgeführt. Diese erfolgen
grundsätzlich dem Muster der Aufforstungen. Die An-
zahl der gestupften Samen ist aber ein Vielfaches der
Pflanzenanzahl bei einer Aufforstung, da mit einem
höheren Ausfall gerechnet werden muss.
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Empfehlungen für die Aufforstung – 
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Jungwuchspflege

EI 
Jwpfl

Pflegebedarf
Die Eiche hat einen hohen Lichtbedarf! Sobald der
Höhenzuwachs beeinträchtigt ist, werden die Jung-
wüchse freigeschnitten. Bei Saaten ergibt sich meist
ein intensiver Pflegebedarf.

Technische Durchführung
Die Jungwuchspflege erfolgt händisch bzw. motor-
manuell. Besonders wird darauf geachtet, dass Ei-
chenpflanzen nicht übersehen und abgeschnitten
werden. Aus diesem Grunde wird wie folgt vorgegan-
gen:
• Reihenaufforstungen: Ein totales Freistellen der

Eichen ist nicht notwendig. Beidseitig der Eichen-
reihe wird der verdämmende Bewuchs geschnit-
ten. Unkraut und Gräser in der Eichenreihe behin-
dern die Entwicklung der Eichen nicht und können

daher unberührt bleiben. Hainbuchen(Linden
etc.)reihen werden gleich behandelt. Zwischen den
Reihen bleibt ein Streifen unbehandelt. Der Einsatz
von Freischneidegeräten ist möglich.

• Teilflächenbepflanzung: Die Eichen der Teilflä-
chen werden von verdämmendem Bewuchs frei-
geschnitten. Die Pflanzen bekommen genügend
Licht, auch wenn dazwischen noch ein dünner Be-
wuchs vorhanden ist. Ein peinliches „Säubern“ ist
nicht notwendig.

• Naturverjüngungen: Naturverjüngungen sind oft
mit anderen Baumarten durchsetzt, die zurück ge-
drängt werden. Dabei genügt es, wenn entweder in
Reihen oder in Teilflächen der Eiche der notwendi-
ge Platz verschafft wird. Sind die Schattbaumarten
sehr dominierend (vorwüchsig), so wird die ganze
Fläche behandelt.
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Empfehlungen für die Jungwuchspflege – Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Dickungspflege

EI 
Dipfl

Bedarf
Im Dickungsstadium werden wesentliche Weichen für
die Qualität eines Eichenbestandes gestellt. Daher
wird diese Maßnahme besonders konsequent ver-
folgt. Die Eiche hat einen hohen Lichtbedarf, bleibt
aber im Höhenwachstum im Vergleich zu anderen
Lichtbaumarten, aber auch im Vergleich zur Rotbuche
und Hainbuche, in der frühen Jugendphase zurück.
Manche Individuen neigen zur Protzigkeit und ver-
drängen qualitativ hochwertige Eichen. Sobald der
Höhenzuwachs der gewünschten Eichen beeinträch-
tigt ist oder die Gefahr besteht, dass Protzen in die
Stangenholzphase einwachsen, werden die Dickun-
gen gepflegt. Grundsätzlich gilt: Dickung muss Di-
ckung bleiben!

Durchführung
Die Dickungspflege erfolgt motormanuell in beson-
deren Fällen auch händisch. 
• Reihen aus Aufforstungen oder Naturverjüngung:

Innerhalb der Reihen werden die qualitativ hoch-
wertigen Eichen gefördert. Bedränger werden ent-
fernt. Der Dichtstand bleibt dabei erhalten, um die
Eiche in „die Höhe zu treiben“ und frühe Grobas-
tigkeit zu unterbinden. Begleitende Hainbuchen
(Rotbuchen, Linden), die vorwüchsig sind, werden

geköpft. Grobe Vorwüchse und Protzen außerhalb
der Reihen werden auch zurückgeschnitten. 

• Teilflächenpflege: Innerhalb der Teilflächen aus der
Teilflächenbepflanzung oder aus Naturverjüngun-
gen werden die qualitativ hochwertigen Eichen ge-
fördert. Der Dichtstand bleibt dabei erhalten, um
die Eiche in „die Höhe zu treiben“ und frühe Gro-
bastigkeit zu unterbinden. Begleitende Hainbu-
chen (Rotbuchen, Linden), die vorwüchsig sind,
werden geköpft. Grobe Vorwüchse und Protzen
außerhalb der Teilflächen werden auch zurückge-
schnitten. Zeitgerechte Pflege ist besonders wich-
tig, da sonst die ganze Gruppe untergehen kann.

• Naturverjüngungen: Naturverjüngungen sind oft
mit anderen Baumarten durchsetzt, diese werden
zurück gedrängt. Dabei genügt es, wenn entweder
in Reihen oder in Teilflächen der Eiche der not-
wendige Platz verschafft wird. 

• Schattbaumarten: Naturverjüngungen sind auch
sehr dicht und können fast nur aus Eiche bestehen.
In solchen Dickungen werden Gassen von 2 bis 3
m Breite geschnitten und Reihen mit Eiche mit ei-
ner Breite von 1 bis 2 m belassen. In den Gassen
können sich Schattbaumarten entwickeln und spä-
ter einen Zwischenbestand bilden.

• Wertvolle Mischbaumarten (Edellaubbaumarten)
werden gefördert.
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Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Durchforstung

EI 
DF

Allgemeines
Die Eiche muss einen möglichst langen, astfreien
Schaft haben, um wertvolles Holz liefern zu können.
Andererseits braucht die Eiche eine gute Krone, um
vital zu sein. Gut bekronte Eichen bilden weniger
Wasserreiser.

Bedarf
Wenn die Kronenentwicklung der potenziellen Z-Bäu-
me zu sehr gehemmt ist oder unerwünschte Baum-
arten bzw. Bäume mit schlechter Qualität oder mit Be-
schädigungen die Herrschaft übernehmen.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die potenziellen Z-Bäume eine astfreie

Schaftlänge von 6 (schlechte Bonitäten) bis 8 m
(gute Bonitäten) aufweisen.

• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-
derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren
oder der Zwischenbestand abzusterben droht.

• Die Auslesedurchforstungen sollen im Wesentli-
chen vor der Erreichung der halben Umtriebszeit
abgeschlossen sein.

• In der Dimensionierungsphase danach wird die
Kronenentwicklung weiter gefördert, der Zwi-
schenbestand durch Lichtzufuhr erhalten aber kei-
ne Verjüngung eingeleitet. 

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Baume und Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden sind unbedingt zu vermeiden; durch Be-

schädigungen des Baumes kann der Wert des Hol-
zes sehr stark beeinträchtigt werden!

• Zwischenbestand bleibt erhalten. Umfütterung der
Schäfte verhindert Wasserreiserbildung.

• Ein bis maximal drei Bedränger werden pro Eingriff
entnommen. (Jahrringsprünge werden dadurch
vermieden, Reservestämme).

Auswahl der Z-Bäume
• Vitalität: gesunde, lebenskräftige Bäume.
• Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden. 
• Stabilität: Gute Bekronung. 
• Verteilung: Möglichst gleichmäßig. 
• Anzahl und Abstand der Z-Bäume

rund 60 bis 70 je ha, Abstand 12 bis 13 m.

Sonstiges
Erhaltung des Zwischenbestandes ist wichtig! Durch
den weiten Z-Baum-Abstand verbleiben nach den
ersten Eingriffen auch „neutrale Bäume, die einen
eventuell ausfallenden Z-Baum ersetzen können.
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Inhaltsverzeichnis Eichenwald
Empfehlungen für die Endnutzung

EI 
EN

Allgemeines
• Eichen mit guter Qualität haben im BHD-Bereich

von über 50 cm einen sehr hohen Wertzuwachs.
Dieser wird genützt.

• Eichenbestände eignen sich fast immer für eine na-
türliche Verjüngung.

• Die Einleitung der Naturverjüngung erfolgt, wenn
die Wertträger eines Eichenbestandes einen BHD
von 50 bis 60 cm und darüber haben.

Durchführung
• In einem Samenjahr wird die Überschirmung auf

rund 70 % gesenkt. Dabei werden vor allem Bäu-
me mit schlechter Qualität, die auf genetische Ei-
genschaften zurückgeführt werden können, ent-
nommen. 

• Zwischenbestand aus Hainbuche oder Rotbuche
wird entnommen, doch nicht um die Wertstämme!
Ummantelung bleibt, um Wasserreiserbildung zu
verhindern. 

• Eichenverjüngung braucht viel Licht! Im 2. spätes-
tens im 3. Jahr nach dem Ankommen der Eichen-
naturverjüngung wird weiter gelichtet und auf rund
40 % Überschirmung abgesenkt. 

• Nach Sicherung der Naturverjüngung wird weiter
gelichtet. Die Verjüngung muss nicht flächende-
ckend sein - ausreichend viele Gruppen in ent-
sprechender Größe  genügen. Die Gruppen sollen
einen Durchmesser von 2 bis 5 m und von Mittel-
punkt zu Mittelpunkt nicht mehr als 10 bis 12 m Ab-
stand voneinander haben.

• Nachdem die Eichennaturverjüngung gesichert ist,
wird der Altbestand geräumt. Dies kann auch all-
mählich erfolgen.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Ausreichend große und viele Gruppen (Siehe
oben!) mit unbeschädigter Verjüngung bleiben je-
denfalls erhalten. 

• Die Entwicklung der Naturverjüngung wird beob-
achtet und verhindert, dass der Höhenzuwachs
durch Lichtmangel (zu starke Überschirmung) be-
einträchtigt wird.

• Bleibt die Naturverjüngung aus oder kann sie nicht
ausreichend erreicht werden, so wird ein reifer Ei-
chenbestand genutzt und danach aufgeforstet.
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Inhaltsverzeichnis Edellaubwald
Naturverjüngung, Aufforstung, Jungwuchspflege

ED NVj 
Auff Jwpfl

Empfehlungen für die
 Naturverjüngung

Voraussetzung
• Altbestand mit genügend geeigneten Bäumen. Es

genügen oft nur sehr wenige Exemplare (z. B. bei
Bergahorn).

• Der BHD der Wertträger soll bereits Dimensionen
um 40 bis 50 cm BHD aufweisen, um den Wertzu-
wachs zu nützen.

• Geeignete Standorte, die auch die Produktion von
Wertstämmen erwarten lassen. Esche zum Beispiel
nur auf sehr gut wasserversorgten Standorten und
nicht auf den klassischen Karbonatstandorten.

• Kleinflächen, wie zum Beispiel Streifen zwischen
einem Bach und einer Forststrasse, eignen sich be-
sonders gut.

Vorbereitung
• In einem Samenjahr wird die Überschirmung auf

rund 70 % gesenkt. Dabei werden vor allem Bäu-
me mit schlechter Qualität, die auf genetische Ei-
genschaften zurückgeführt werden können, ent-
nommen. 

• Baumarten, die sich nicht verjüngen sollen, werden
rigoros entnommen (Hainbuche, Zerreiche, even-
tuell auch Esche).

• Ein vorhandener Zwischenbestand wird entnom-
men, doch nicht um die Wertstämme! Ummante-
lung bleibt, um Wasserreiserbildung zu verhindern. 

• Naturverjüngung von Bergahorn und Esche ist
meist leicht zu erreichen. Andere Baumarten wie
Elsbeere, Speierling und Wildobst werden sehr
stark verbissen und treten deshalb kaum in der Na-
turverjüngung auf.

Sicherung der Verjüngung
• Nach Ankommen der Naturverjüngung wird weiter

gelichtet. Die Verjüngung muss nicht flächende-
ckend sein - ausreichend viele Gruppen in ent-
sprechender Größe genügen. Die Gruppen sollen
einen Durchmesser von mindestens 2 bis 5 m und

von Mittelpunkt zu Mittelpunkt nicht mehr als 10 bis
12 m Abstand voneinander haben.

• Die Entwicklung der Naturverjüngung wird beob-
achtet und verhindert, dass der Höhenzuwachs
durch Lichtmangel (zu starke Überschirmung) be-
einträchtigt wird. Der Bestand wird dann weiter
aufgelockert.

• Nachdem die Naturverjüngung gesichert ist, wird
der Altbestand geräumt. Dies kann auch allmählich
erfolgen.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Ausreichend große und viele Gruppen (Siehe
oben!) mit unbeschädigter Verjüngung bleiben je-
denfalls erhalten. 

Schutz vor Verbiss
Edellaubbaumarten werden intensiv verbissen. Je
nach Form der Fläche werden die Pflanzen durch Ein-
zelschutz (Monosäulen) oder auch durch Zaun ge-
schützt.

Empfehlungen für die Aufforstung
von Edellaubbaum-Wäldern
Für die Aufforstung von Edellaubbaumarten gelten
die Regeln der Eiche. 

Reihenverband bei Kirsche: 13 m mal 1,5 m.

Edellaubbaumarten als Beimischung
Edellaubbaumarten eignen sich auch gut für Kleinst-
flächen, Waldränder und bieten sich für die Beimi-
schung in anderen Wäldern an. Sie können auch als
Heister in lückige Jungwüchse eingebracht werden.
Gruppen von Edellaubbaumarten haben eine größe-
re Chance durchgebracht zu werden als einzelne
Pflanzen.

Empfehlungen für die
 Jungwuchspflege 
Für die Jungwuchspflege von Edellaubbaumarten
gelten die Regeln der Eiche.
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Inhaltsverzeichnis Edellaubwald
Empfehlungen für die Dickungspflege 

ED Dipfl 
DF EN

Regeln für die Dickungspflege

Es gelten die Regeln für die Eichendickungen.
Im Zuge der Dickungspflege wird bei potentiellen Z-
Baumanwärtern ein Zwieselschnitt bzw. eine Astung
durchgeführt, wenn ohne diese Maßnahme die zu er-
wartende Anzahl von Z-Bäumen zu gering sein könn-
te. Die Äste sollen möglichst nicht über 3 cm Stärke
erreichen. Eine Anzahl von 100 bis 150 Z-Bauman-
wärtern pro ha ist ausreichend.

Regeln für die Durchforstung

Es gelten die Regeln für die Eichenbestände. 
Bei Kirsche werden die Kronen so gefördert, dass Äs-
te mit einem Durchmesser über 3 cm nicht absterben,
um das Eintreten von Fäulepilzen zu unterbinden.

Astung
Die Qualität des Holzes der Edellaubbaumarten hat
einen erheblichen Einfluss auf den Holzpreis. Arten
wie Kirsche und auch Bergahorn neigen zur Bildung
von Grobästen im Dickungs- und Durchforstungssta-
dium. Die Astung bzw. der Zwieselschnitt bei Edel-
laubbaumarten ist besonders bei Kirsche und Berg-
ahorn zur Erzielung von Wertholz meist notwendig.
Die Aststärke sollte möglichst nicht über 3 bis 4 cm
betragen. Die Astung ist bei Kirsche besonders wich-

tig: Bei dieser Baumart sollen die Äste maximal 3 cm
erreichen, bevor sie abgetrennt werden. Stärkere Äs-
te sollten grün bleiben, um Fäuleeintritt zu vermeiden. 

Außerhalb der Saftzeit werden Äste stammnah scharf
abgeschnitten, ohne die Rinde zu verletzen. Die As-
tung erfolgt auf 5 bis 6 m Schaftlänge.

Empfehlungen für die Endnutzung

Ob Lichtungen zur natürlichen Verjüngung der Edel-
laubbaumarten sinnvoll sind, hängt von der Möglich-
keit einer natürlichen Verjüngung ab. Dies ist je nach
dem Standort und der Baumart sehr verschieden. Die
individuelle Prüfung und Entscheidung ist daher be-
sonders wichtig. Der Endnutzungszeitpunkt richtet
sich in erster Linie nach dem Wert der Erntebäume.
Wertstämme müssen eine ausreichende Dimension
haben (hängt von der Holzart und vom Markt stark
ab). Die Wertentwicklung der Bäume wird individuell
berücksichtigt. Baumarten wie Kirsche, Schwarzerle
neigen rasch zu Wertverlust durch Verkernung. Berg-
ahorn, Elsbeere, Wildobst sind elastischer. 

Diese Forderung erfordert unter Umständen einen
langen Endnutzungszeitraum für einen Bestand. Der
Zeitpunkt für die Endnutzung richtet sich erst in zwei-
ter Linie nach der Entwicklung der Verjüngung. Auf die
Schonung der Naturverjüngung wird großer Wert ge-
legt. E
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Inhaltsverzeichnis Schwarzkiefernwald
Empfehlungen für die Naturverjüngung und Aufforstung  

SKi 
NVj Auff

Empfehlungen für die
 Naturverjüngung

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen.
• Besonders gut verjüngt sich die Schwarzkiefer

nach Waldbränden.

Vorbereitung
• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-

mung auf 60 % gesenkt. 
• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand

aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Schwarzkiefer hat einen hohen Lichtbedarf. Die

Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet. Bei
Lichtmangel wird weiter aufgelichtet.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

• Verjüngte Laubbaumarten werden gefördert.

Empfehlungen für die Aufforstung

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Pflanzverbände: 2.500 bis 3.000 Stück pro ha. Ab-

stand von Pflanze zu Pflanze 1,5 x 2 m. 
• Pflanzensortiment: Ballenpflanzen oder auch wur-

zelnackte Pflanzen.
• Pflanzen unter 20 cm Sprosslänge werden bevor-

zugt.
• Auf mittleren und besseren Standorten werden im

Weitverband rund 50 Stück standortstaugliche
Edellaubbaumarten (Elsbeere) pro ha aufgeforstet,
sofern keine entsprechende Naturverjüngung vor-
handen ist. 

Durchführung
• In der Regel werden Containerpflanzen verwendet.

Diese werden mit den dafür vorgesehen Pflanzge-
räten gepflanzt. Dabei wird der Boden etwas tiefer
als der Ballen ist ausgehoben, der Ballen einge-
setzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt der Bal-
len heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt). Bei
steinigen Böden ist eine Setzstange vorteilhaft.

• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-
gert.

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.
• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem

Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten. 

• Für wurzelnackte Pflanzen werden Winkel- und
Spaltpflanzung angewandt. Die Wurzeln werden im
Boden möglichst natürlich verteilt. Ein Eindrehen
der Wurzeln oder ein einseitiges Einlegen wird ver-
mieden. 

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter der Hälfte der Sprosslänge.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abgewogen,
ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Aufwand für die
Jungwuchspflege zu befürchten ist. In diesen Fällen
wird auch früher aufgeforstet und der Rüsselkäfer be-
kämpft.
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Inhaltsverzeichnis Schwarzkiefernwald
Empfehlungen für Jungwuchspflege und Dickungspflege

SKi 
Jwpfl Dipfl

Empfehlungen für die
 Jungwuchspflege

Bedarf 
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Pflanzen etwa 10 cm (Vergleich mit frei wachsen-
den Pflanzen zur Beurteilung heranziehen), wird
nicht gepflegt.

• Konkurrierend für die Pflanzen kann auch dichter
Bewuchs von Kleinsträuchern (Berberitze) sein.

Richtiger Zeitpunkt 
• Es wird in der Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt.

In besonders krassen Fällen kann auch eine zwei-
te Pflege erforderlich sein. 

Durchführung
• Nur bedrängte Pflanzen werden freigeschnitten. 
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu beschädigen. 

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen gearbeitet. 

• Nicht konkurrierende Sträucher bleiben erhalten.

Empfehlungen für die
 Dickungspflege

Dickungspflege wird nur auf besseren Standorten
(Naturverjüngung) durchgeführt. 

Bedarf
• Wenn der Abstand zwischen den Stämmchen

deutlich unter 1,5 m ist.
• Wenn unerwünschte Baumarten die Schwarzkiefer

bedrängen oder verdämmen.

Richtiger Zeitpunkt 
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Achtung auf die

Gefahr eines Borkenkäferbefalls (Kupferstecher),
dann im Herbst.

Durchführung
• In erster Linie werden Individuen, die zur Grob -

astigkeit neigen, entfernt.
• Gesunde, vitale Bäume werden nach Möglichkeit

belassen, wobei der Abstand eingehalten wird.
• Bäume mit Beschädigungen werden bevorzugt

entfernt.
• Die zu entfernenden Bäume werden auf den Stock

gesetzt.
• Mit Motorgeräten: Kleinmotorsägen, Freischneide-

geräte. 
• Händisch nur in Ausnahmefällen.
• Laubbaumarten, insbesondere selten vorkommen-

de, werden gefördert. Esche wird entnommen.
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Inhaltsverzeichnis Schwarzkiefernwald
Empfehlungen für die Durchforstung

SKi 
DF

Durchforstet werden vorzugsweise Bestände auf gu-
ten Standorten in günstigen Lagen, vor allem wenn
der Einsatz von Harvestern möglich ist. Auf schlech-
ten Standorten wird nur in Sonderfällen durchforstet.
Dies kann unter Umständen in Schutzwäldern zur Er-
haltung der Schutzfunktion erforderlich sein. 

Bedarf 
• Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume

durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 30 %
zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 30 % zu sinken droht.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren.

Durchführung
• In der Regel als Auslesedurchforstung. 
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich, ausgenommen

Baumverfahren mit Entfernung der Äste aus dem
Bestand.

• Schäden werden vermieden.

• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)
wird nicht stark eingegriffen.

Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.

Stabilität: Gute Bekronung und H/D-Wert
 beachten. 

Qualität: Gute Schaftform, Feinastigkeit, 
keine Schäden. 

Verteilung: Möglichst gleichmäßig verteilt.

Abstand der Z-Bäume:
Schlechte Bonität: 6,5 bis 7 m Abstand
der Einzelbäume; gute Bonitäten 6 m.

Sonstiges
Sind andere Baumarten vorhanden (eingesprengt), so
werden diese möglichst erhalten bzw. gefördert.
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Empfehlungen für die Durchforstung  –
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Schwarzkiefernwald
Empfehlungen für die Endnutzung

SKi 
EN

Allgemeines 
Die Ziele für die Schwarzkiefer sind sehr unter-
schiedlich:
• Auf schlechten Standorten wird weniger von wirt-

schaftlichen Überlegungen ausgegangen, sondern
mehr vom Zustand und der Funktion (Schutzwald)
des Waldes. 

• Auf guten Standorten kommt die Schwarzkiefer
auch als Mischung in Buchenbeständen vor, dort
wird die Endnutzung von der Buche bestimmt.

• Die natürlichen Schwarzkiefernwälder auf den
seichten Karbonatstandorten werden extensiv ge-
nutzt oder als Dauerwald erhalten.

Voraussetzungen für Vorlichtungen 
um Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand.
• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-

geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen.

• Besonders gut verjüngt sich die Schwarzkiefer
nach Waldbränden.

Durchführung von Vorlichtungen
• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-

mung auf 60 % gesenkt. 
• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand

aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden.

Räumung oder Abdeckung
• Die Naturverjüngung benötigt auf diesen Standor-

ten mehr Zeit 10 bis 15 Jahre können oft erforder-
lich sein.

• Die Schwarzkiefer hat einen hohen Lichtbedarf. Die
Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet. Bei
Lichtmangel geräumt.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

Kahlschlag
Wenn durch Auflockerung der Bestände keine Natur-
verjüngung von Schwarzkiefer erwartet werden kann,
wird auf eine Vorlichtung verzichtet und in Form von
Kahlschlägen geerntet.

Schonung vorhandener 
Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
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Inhaltsverzeichnis Weißkiefernwald
Empfehlungen für die Naturverjüngung und Aufforstung

WKi NVj 
Auff

Empfehlungen für die 
Naturverjüngung

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die hinsichtlich der Qualität entsprechen (ungeeig-
nete Herkünfte sollen sich nicht verjüngen).

• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein
(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

• Neben der Weißkiefer stellt sich oft Fichte in der
Naturverjüngung ein. Für schlechte Kiefern-Stand-
orte ist diese jedoch nicht geeignet, es wird ihr da-
her keine Bedeutung für den Folgebestand beige-
messen.

Vorbereitung
• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-

mung auf 60 % gesenkt. 
• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand

aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Weißkiefer hat einen hohen Lichtbedarf. Die

Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet. Bei
Lichtmangel geräumt.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

Empfehlungen für die 
Aufforstung

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Pflanzverbände: 4.000 bis 6.000 Stück pro ha im

Verband 1,3 x 1,3 bis 1,6 x 1,6 m 
• Pflanzensortiment: Ballenpflanzen oder

 wurzelnackte Pflanzen.
• Pflanzen unter 20 cm Sprosslänge werden bevor-

zugt.
• Die Herkunft wird besonders beachtet (große Qua-

litätsunterschiede).

Durchführung
• Bevorzugt werden Containerpflanzen verwendet.

Diese werden mit den dafür vorgesehen Pflanzge-
räten gepflanzt. Dabei wird der Boden etwas tiefer
als der Ballen ist ausgehoben, der Ballen einge-
setzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt der Bal-
len heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt). Bei
steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.

• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-
gert.

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt. 
• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem

Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten. 

• Für wurzelnackte Pflanzen werden Winkel- und
Spaltpflanzung angewandt. Die Wurzeln werden im
Boden möglichst natürlich verteilt. Ein Eindrehen
der Wurzeln oder ein einseitiges Einlegen wird ver-
mieden. 

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter der Hälfte der Sprosslänge. 

• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-
gert.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft. 
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Inhaltsverzeichnis Weißkiefernwald
Empfehlungen für die Jungwuchspflege und Dickungspflege

WKi Jwplf
Dipfl

Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege 

Pflegebedarf 
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Pflanzen etwa 10 (Vergleich mit frei wachsenden
Pflanzen zur Beurteilung heranziehen), wird nicht
gepflegt.

• Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen,
wenn sich die Konkurrenzvegetation durch
Schneeeinwirkung über die Pflanze legt und diese
zu Boden gedrückt wird.

Richtiger Zeitpunkt 
• Bei Verdämmung mit Zuwachsverlust wird in der

Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt. In besonders
krassen Fällen kann auch eine zweite Pflege erfor-
derlich sein. 

• Soll das Niederdrücken durch Schnee verhindert
werden, dann wird im August, September gepflegt.

Durchführung
• Nur bedrängte Pflanzen werden freigeschnitten. 
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu vernichten. 

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen gearbeitet. 

Empfehlungen für die 
Dickungspflege

Bedarf
• Wenn der Abstand zwischen den Stämmchen

deutlich unter 1,5 m ist.
• Wenn unerwünschte Baumarten die Weißkiefer be-

drängen bzw. verdämmen.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Achtung auf die

Gefahr eines Borkenkäferbefalls (Kupferstecher),
dann im Herbst. Lokale Erfahrung beachten!

Durchführung
• Abstand  rund 1,5 m.
• In erster Linie werden Individuen, die zur Grobas-

tigkeit neigen, entfernt.
• Gesunde, vitale Bäume werden nach Möglichkeit

belassen, wobei der Abstand eingehalten wird.
• Bäume mit Beschädigungen werden bevorzugt

entfernt.
• Die zu entfernenden Bäume werden auf den Stock

gesetzt.
• Mit Motorgeräten: Kleinmotorsägen, Freischneide-

geräten. 
• Händisch nur in Ausnahmefällen. 
• Laubbaumarten, insbesondere selten vorkommen-

de, werden gefördert. 
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Inhaltsverzeichnis Weißkiefernwald
Empfehlungen für die Durchforstung 

WKi 
DF

Durchforstet wird vorzugsweise in günstigen Lagen,
vor allem wenn der Einsatz von Harvestern möglich
ist. Auf schlechten Standorten wird nur in Sonderfäl-
len durchforstet. Dies kann unter Umständen in
Schutzwäldern zur Erhaltung der Schutzfunktion er-
forderlich sein. 

Bedarf
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume
durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 30 %
zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 30 % zu sinken droht.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren.

Durchführung
• In der Regel als Auslesedurchforstung. 
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Wenn der Bestand labil ist, dann vorsichtig oder nur

als Niederdurchforstung.

• Alle Erntetechniken sind möglich, ausgenommen
Baumverfahren mit Entfernung der Äste aus dem
Bestand.

• Schäden werden vermieden.
• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)

wird nicht stark eingegriffen, um die Stabilität des
Bestandes nicht zu gefährden.

Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.
Stabilität: Gute Bekronung und H/D-Wert beachten. 
Qualität: Gute Schaftform, Feinastigkeit, keine

Schäden. 
Verteilung: Möglichst gleichmäßig verteilt.
Abstand der Z-Bäume:

Schlechte Bonität: 6,5 bis 7 m Abstand
der Einzelbäume; gute Bonitäten: 6 m.

Sonstiges
Sind andere Baumarten vorhanden (eingesprengt), so
werden diese möglichst erhalten bzw. gefördert.
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Inhaltsverzeichnis Weißkiefernwald
Empfehlungen für die Endnutzung 

WKi 
EN

Allgemeines
Die Ziele für die Weißkiefer sind sehr unterschiedlich. 

• Auf schlechten Standorten wird weniger von wirt-
schaftlichen Überlegungen ausgegangen, sondern
mehr vom Zustand und der Funktion (Schutzwald)
des Waldes. 

• Auf guten Standorten, wie zum Beispiel im Flysch -
wienerwald, kommt die Weißkiefer als Mischung in
Buchenbeständen vor, dort wird sie möglichst früh
entnommen, da sie oft vorzeitig abstirbt und wert-
volle Sortimente auf Grund der Grobastigkeit oh-
nedies nicht erwartet werden können. Im Zuge von
Vorlichtungen werden daher die Weißkiefern ent-
nommen. Dabei wird auf die Erhaltung einer sinn-
vollen, verbleibenden Bestockung geachtet.

• Sekundäre Weißkiefernbestände werden zügig in
ertragreichere Bestockungen umgewandelt, zum
Beispiel in Douglasienbestände auf Silikatstandor-
ten.

• Die natürlichen Weißkiefernwälder in den inneralpi-
nen Trockengebieten werden extensiv genutzt. So-
bald vermarktbare Dimensionen (rund 30 cm BHD)
erreicht werden und der Markt Weißkiefern auf-
nimmt, werden geeignete Bestände genutzt. Dabei
spielen Vorlichtungen, Jungwuchsfreistellungen
und Räumungen eine geringere Rolle als Klein-
kahlhiebe von 0,25 bis 0,5 ha Größe. 

• Bei sehr guter Qualität, auf besseren Standorten
wie örtlich im Waldviertel, wird Kiefernstarkholz
produziert.

Voraussetzungen für Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die hinsichtlich der Qualität entsprechen (ungeeig-
nete Herkünfte sollen sich nicht verjüngen).

• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-
geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Durchführung von Vorlichtungen
• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-

mung auf 60 % gesenkt. 
• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand

aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise ge-
gliedert werden.

Räumung oder Abdeckung 
• Die Weißkiefer hat einen hohen Lichtbedarf. Die

Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet. Bei
Lichtmangel wird geräumt oder abgedeckt.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

Kahlschlag
Wenn durch Auflockerung der Bestände keine Natur-
verjüngung von Weißkiefer erwartet werden kann,
wird auf eine Vorlichtung verzichtet und in Form von
Kahlschlägen geerntet.

Schonung vorhandener Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
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Inhaltsverzeichnis Douglasienwald
Empfehlungen für die Aufforstung und Naturverjüngung  

Dgl 
NVj Auff

Empfehlungen für die 
Aufforstung 
Geeignete Herkünfte sind bei Douglasie von beson-
derer Bedeutung.

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Aussparen von 20 bis 30 Flächen pro ha mit einer

Größe von rund 10 m Durchmesser für Laubbau-
marten.

• Pflanzverbände: 2.500 Stück pro ha Verband 2 x 2
m abzüglich der freizuhaltenden Flächen für Laub-
baumarten (20 bis 40 %).

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen; oder
Ballenpflanzen.

• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-
zugt. Für Standorte mit großer Verdämmungsge-
fahr durch Bodenbewuchs auch Großpflanzen bis
60 cm.

• Ist keine Verjüngung von Laubbaumarten vorhan-
den und auch nicht zu erwarten, so werden diese
in Gruppen im Abstand von 25 bis 30 m aufge-
forstet. Die Roteiche eignet sich dafür sehr gut.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt. Für Großpflan-
zen über 50 cm Sprosslänge werden auch Pflanz-
lochbohrer eingesetzt.

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter der Hälfte der Sprosslänge. 

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.
• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-

hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft. 

• Erwünschte Naturverjüngung, insbesondere von
Laubbaumarten, wird einbezogen – d. h. ein dem
Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten.

Kulturdüngung
1. Düngergabe im nächsten Frühjahr nach der Auf-

forstung. 
2. Düngergabe im Jahr darauf. 

Es werden jeweils 20 g (etwa ein Esslöffel) verab-
reicht. Bei 2.500 Pflanzen pro ha ergibt das einen
Düngerbedarf von jeweils 50 kg. Chlorfreier Dün-
ger!

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft.

Empfehlungen für die 
Naturverjüngung
Die Douglasie verjüngt sich unter Althölzern oft recht
gut, doch gibt es nur wenige Altbestände. Die meis-
ten davon werden wissenschaftlich beobachtet. Sol-
len natürlich verjüngte Douglasienbestände erneuert
werden, so gelten die Regeln der Fichte. 
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Durch unsachgemäße Winkelpflanzung
 nachhaltig verformte Wurzel
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Inhaltsverzeichnis Douglasienwald
Empfehlungen für die Jungwuchspflege  

Dgl 
Jwplf

Pflegebedarf 
Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich
durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Pflanzen etwa 20 bis 25 cm (Vergleich mit frei wach-
senden Pflanzen zur Beurteilung heranziehen), wird
nicht gepflegt.

Richtiger Zeitpunkt 
Es wird in der Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt. In
besonders krassen Fällen kann auch eine zweite Pfle-
ge erforderlich sein. 

Durchführung
• Nur bedrängte Pflanzen werden freigeschnitten.
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu vernichten. 

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen gearbeitet. 

• Herbizide können bei extrem verunkrauteten Flä-
chen insbesondere bei hohem und dichtem Reit-
grasbewuchs oder starkem Brombeervorkommen
eingesetzt werden. Nur zugelassene Mittel ver-
wenden. Achtung: Die Anleitung für Dosierung und
Ausbringung streng beachten. 
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Bei ihrer Entwicklung durch starken Graswuchs
behinderte Pflanze
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Inhaltsverzeichnis Douglasienwald
Empfehlungen für die Dickungspflege  

Dgl 
Dipfl

Bedarf 
• Bei Aufforstungen wird eine Dickungspflege in der

Regel nicht erforderlich sein. 
• Wenn der Abstand zwischen den Stämmchen klei-

ner als 2 m ist.
• Wenn die Douglasie von unerwünschten Baum ar-

ten bedrängt wird.
• Wenn in den Laubbaumgruppen die Protzen domi-

nieren.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Achtung auf die

Gefahr eines Borkenkäferbefalls, dann im Herbst.
Lokale Erfahrung beachten!

• Wenn Laubbaum-Protzen die Douglasien oder in
den Laubbaumgruppen die qualitativ besseren In-
dividuen bedrängen.
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Durchführung
• Gesunde, vitale Bäume werden nach Möglichkeit

belassen, wobei der Abstand eingehalten wird.
• Laubbaumprotzen werden auf den Stock gesetzt.

Sie werden eingekürzt, wenn sie für die Baumar-
tenmischung erforderlich sind. 

• Bäume mit Beschädigungen werden bevorzugt
entfernt.

• Die zu entfernenden Bäume werden auf den Stock
gesetzt (nicht geköpft etc.).

• Mit Motorgeräten: Kleinmotorsägen, Freischneide-
geräte. 

• Händisch nur in Ausnahmefällen, z.B. bei Entnah-
me von einzelnen Individuen in den Laubbaum-
gruppen bzw. beim Aushieb einzelner Protzen.
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Inhaltsverzeichnis Douglasienwald
Empfehlungen für die Durchforstung  

Dgl 
DF

Bedarf 
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume
durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 50 %
zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 50 % zu sinken droht.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren.
• Die Auslesedurchforstungen sollen möglichst vor

der Erreichung der halben Umtriebszeit abge-
schlossen sein.

• Spätere Durchforstungen erfolgen zur Förderung
des angestrebten Starkholzes.  

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden sind unbedingt zu vermeiden.
• Auf seicht- und mittelgründigen Standorten müs-

sen die feinen Äste und Nadeln (Laub) im Wald ver-
bleiben.

• In älteren Beständen erfolgen die Eingriffe, um das
angestrebte Starkholz (die 100 bis 150 geasteten
Stämme) zu fördern.
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Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.
Stabilität: Gute Bekronung und H/D-Wert beach-

ten (ähnlich Fichte). 
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden; in La-

gen mit geringer Schnee- und Windge-
fahr hat die Qualität mehr Gewicht.

Verteilung: Möglichst gleichmäßig.
Anzahl und Abstand der Z-Bäume: 

200 bis 300/ha, Abstand rund 6 bis 7 m
(Anmerkung: ein Teil der Z-Bäume wird
nicht in die Starkholzproduktion geführt,
deshalb werden auch weniger geastet).

Sonstiges
Laubbaumarten werden im gewünschten Ausmaß er-
halten bzw. gefördert. Ein Zwischenbestand aus
Laub baumarten ist erwünscht.

Astung
• Bei der Astung weit erzogener Douglasien entste-

hen große Wunden bei der Entfernung der oft sehr
starken Grünäste. Weitere Folge ist eine Wuchsun-
terlegenheit der geasteten Z-Bäume gegenüber
den nicht geasteten. 

• Es werden daher nicht mehr als 3 Grünastquirl pro
Astungsvorgang entnommen.

• Es werden pro ha die 100 bis 150 qualitativ besten
Bäume geastet. (Entspricht dem angestrebten
Wertdouglasienbestand mit 60 bis 80 cm BHD.

• Die Astung erfolgt bei einem BHD von bis 20 cm;
das entspricht 2/3 des angestrebten Stammdurch-
messers.
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Inhaltsverzeichnis Douglasienwald
Empfehlungen für die Endnutzung

Dgl 
EN

Allgemeines
Die Douglasienwirtschaft zielt auf starke Bäume mit
guter Qualität ab. Die Endnutzung wird daher erst ein-
geleitet, wenn die angestrebten Baumdimensionen
der Wertträger - 60 bis 80 cm BHD - erreicht bzw. an-
nähernd erreicht sind. Derzeit gibt es nur wenige Dou-
glasien-Altbestände, diese werden meist wissen-
schaftlich beobachtet. Viele zeigen eine gute Mög-
lich keit für eine natürliche Verjüngung. Die natürliche
Verjüngung wird daher angestrebt. Die Empfehlungen
für die Naturverjüngung werden beachtet:  

Voraussetzungen für Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die hinsichtlich der Qualität und der Herkunft ent-
sprechen. (ungeeignete Herkünfte sollen sich nicht
verjüngen).

• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-
geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in
 Lücken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet.
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• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-
mung auf rund 70 % gesenkt. 

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen. 

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

Räumung oder Abdeckung 
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter auflichtet. 

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. 

• Stattdessen wird abgedeckt und ergänzt.

Kahlschlag
Wenn sich durch Auflockerung der Bestände uner-
wünschte Baumarten verjüngen, so werden die Be-
stände nicht gelichtet, sondern in Form von Kahlhie-
ben genutzt. Dies gilt auch dann, wenn die Naturver-
jüngung auf Grund des Bodenbewuchses nicht zu er-
warten ist.

Schonung vorhandener Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
Dies gilt insbesondere auch für den gewünschten
Laubbaumanteil. 

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:09 Uhr  Seite 161



162

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:09 Uhr  Seite 162



163Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage – Arbeitsblätter

Inhaltsverzeichnis Buchenwald
Empfehlungen für die Naturverjüngung und Aufforstung

Bu NVj 
Auff

Empfehlungen für die Naturver -
jüngung (Ziel Buchenwertholz)

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand.
• Geeigneter Standort für die Produktion von Bu-

chenwertholz.
• Der BHD der Wertträger soll 50 cm oder darüber

sein, um den Wertzuwachs zu nützen.

Vorbereitung
• In einem Samenjahr wird die Überschirmung auf

rund 80 % gesenkt. Zu starke Auflockerung kann
zur Vergrasung führen. Dabei werden vor allem
Bäume mit schlechter Qualität, die auf genetische
Eigenschaften zurückgeführt werden können, ent-
nommen. 

• Ein vorhandener Zwischenbestand wird auf den
Stock gesetzt.

• Bei starker Vergrasung, insbesondere durch Berg-
schwingel, wird eine Bodenverwundung durchge-
führt. Die Bodenverwundung erfolgt „grob“, das
heißt tief greifend und flächendeckend. Am besten
hat sich der Einsatz eines Scheibenpfluges be-
währt aber auch von kleinen Schubraupen. Die Bo-
denverwundung wird vor dem Samenfall durchge-
führt. Das Befahren bei feuchtem Boden wird ver-
mieden, um Bodenverdichtungen zu vermeiden.

• Bei Gefahr von Vereschung wird der Bestand dicht
gehalten. Die Eschen werden möglichst früh ent-
nommen.

Sicherung der Naturverjüngung
• Nach Ankommen der Naturverjüngung wird nach 2

bis 4 Jahren weiter gelichtet. Die Verjüngung soll
flächendeckend sein - ausreichend viele Gruppen
in entsprechender Größe genügen auch. Dies ist
gegeben, wenn Verjüngungsgruppen mit einer
Größe von mindestens 3 bis 4 m Durchmesser al-
le rund 10 bis 12 m (gemessen vom Zentrum) vor-
handen sind.

• Die Entwicklung der Naturverjüngung wird beob-
achtet und verhindert, dass der Höhenzuwachs
durch Lichtmangel (zu starke Überschirmung) be-
einträchtigt wird. Dies ist der Fall, wenn die Buchen-
verjüngung nicht mehr wipfelschäftig wächst, son-
dern zu fächerartigen Formen neigt. Die Rinde sol-
cher Stämmchen ist grau. So weit soll es nicht kom-
men. Der Bestand wird vorher weiter aufgelockert. 

• Wenn die Verjüngung 30 bis 60 cm hoch ist (Knie-
höhe), wird der Bestand geräumt.

• Zur Ausnützung des Wertzuwachses bei geringer
Neigung zu Kernbildung, kann die Räumung auch
verzögert erfolgen. Die Bildung von Steilrändern
wird dabei vermieden.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Ausreichend große und viele Gruppen (siehe
oben!) mit unbeschädigter Verjüngung bleiben je-
denfalls erhalten. 

Ergänzung mit Lärche
Wenn die Naturverjüngung nicht ausreichend gelun-
gen ist, werden Lücken mit Lärche ergänzt. Diese Lü-
cken müssen möglichst 20 m Durchmesser aufweisen,
um die Lärche erfolgreich durchbringen zu können.

Aufforstung von Buche
Buche wird nicht aufgeforstet, um Buchenbestände
zu bekommen. Diese Baumart wird im Buchenwald
natürlich verjüngt und Lücken mit Lärche ergänzt.

Buche als ökologisches Ziel 
Soll die Buche als ökologisch notwendige Mischbau-
mart begründet werden, dann siehe die Regeln für
Laub-Nadel-Mischwälder. 

Flächige Bodenverwundung im Wienerwald
führte zu bester Naturverjüngung:
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Flächige und tief greifende Bodenverwundung mit
Scheibenflug

Erfolgter Buchenaufschlag nach Bodenverwundung
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Empfehlungen für die Naturverjüngung –
Bilder und Skizzen

Erfolgreiche Buchennaturverjüngung nach
 Bodenverwundung
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Inhaltsverzeichnis Buchenwald
Empfehlungen für die Jungwuchspflege

Bu Jwpfl 
Dipfl

Empfehlungen für die
 Jungwuchspflege
Jungwuchspflege ist meist nicht erforderlich. Lär-
chenhorste in Buchennaturverjüngungen werden ge-
pflegt, wenn der Zuwachs der Terminaltriebe durch
verdämmenden Bewuchs beeinträchtigt wird. Ach-
tung! Lärchen können leicht übersehen werden und
im Zuge der Pflege zu Schaden kommen!!

Empfehlungen für die
 Dickungspflege
Buche muss dicht erwachsen, um astfreie Schäfte 
zu bekommen. Grundsätzlich gilt: Dickung muss
 Dickung bleiben!
• Dickungspflege beschränkt sich daher auf den

Aushieb von Protzen und beschädigten Individuen. 
• Zeitpunkt: möglichst früh, am besten unmittelbar

nach der Nutzung des Altholzes oder auch davor. 

• Nachfolgende Dickungspflege erfolgt bei einer Hö-
he von rund 4 bis 5 m, bei der das Prinzip, die Di-
ckung zu erhalten, beachtet wird. 

• Teilflächenpflege: Der Endbestand besteht nur aus
rund 100 Erntebäumen. Daher muss nicht die ge-
samte Fläche gleich intensiv gepflegt werden. Es
genügt, wenn sich aus Gruppen mit 3 bis 5 m
Durchmesser ausreichend qualitativ hochwertige
Stämme entwickeln können. Diese Gruppen sollen
im Abstand der künftigen Z-Bäume (rund 10 m) be-
stehen, wobei besonders darauf geachtet wird,
dass sie nicht von außerhalb der Gruppen stehen-
den Vorwüchsen und Protzen beeinträchtigt wer-
den.

• Lärchenhorste werden radikal freigehalten. Einzel-
ne Lärchen haben meist keine Chance durchzu-
kommen - für diese wird daher nichts aufgewen-
det. 

• Edellaubbaumarten: Alle Edellaubbaumarten wer-
den gefördert - auch eingesprengte Eichen. 

B
u 

Jw
p

fl 
D

ip
fl

Empfehlungen für die Pflege – Skizzen
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Empfehlungen für die Pflege –
Skizzen
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Inhaltsverzeichnis Buchenwald
Empfehlungen für die Durchforstung

Bu 
DF EN

Empfehlungen für die
 Durchforstung

Bedarf
Wenn die Kronenentwicklung der potenziellen Z-Bäu-
me zu sehr gehemmt ist oder Bäume mit schlechter
Qualität bzw. mit Beschädigungen die Herrschaft
übernehmen.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die potenziellen Z-Bäume eine astfreie

Schaftlänge von 6 (bei schlechten Bonitäten) bis 8
m (bei gute Bonitäten) aufweisen.

• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-
derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren
und starke Aste abzusterben drohen (Rotkernbil-
dung!).

• Die Auslesedurchforstungen sollen möglichst vor
der Erreichung der halben Umtriebszeit abge-
schlossen sein. 

• In der Dimensionierungsphase danach wird die
Kronenentwicklung weiter gefördert, der Zwischen-
bestand durch Lichtzufuhr erhalten aber keine Ver-
jüngung eingeleitet. 

Durchführung
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Bis zur Hälfte der Umtriebszeit als Auslesedurch-

forstung.
• In späteren Bestandesphasen als Lichtwuchs-

durchforstung.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden sind unbedingt zu vermeiden; die Holz-

qualität der Buche wird durch Beschädigungen des
Baumes besonders stark beeinträchtigt!

Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden. 
Stabilität: Gute Bekronung. 
Verteilung: Möglichst gleichmäßig; einseitige Kro-

nen können zu erhöhten Spannungen im
Holz führen, Spannungsrisse bei der Fäl-
lung sind die Folge.  

Anzahl und Abstand der Z-Bäume:
Rund 80 bis 100 je ha, 
Abstand 10 bis 11 m.

Sonstiges
Erhaltung des Zwischenbestandes ist wichtig! Er
kann das Bestandesinnenklima erhalten bzw. ver-
bessern und vorzeitige Naturverjüngung verhindern.
Durch den weiten Z-Baum-Abstand verbleiben nach
den ersten Eingriffen auch „neutrale Bäume, die aus-
fallende Z-Bäume ersetzen können.

Empfehlungen für die 
Endnutzung
Bei der Hiebsrichtung ist neben der Windrichtung bei
der Buche auch die Sonneneinwirkung zu bedenken.
Die günstigste Hiebsrichtung verläuft von Nordosten
nach Südwesten, entstehende Bestandesränder wer-
den so am wenigsten beeinträchtigt.
Die Naturverjüngung wird durch Vorlichtungen einge-
leitet und gefördert. Siehe Arbeitsblatt „Bu NVj Auff“!
Die Räumung der Buche erfolgt bei einer Verjün-
gungshöhe von 30 bis 60 cm. Beschädigungen der
Verj üngung werden gering gehalten. Trotzdem be-
schädigte Verjüngung wird un mittel bar nach der Ern-
te auf den Stock gesetzt. 
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InhaltsverzeichnisLaub-Nadel-Misch-Wälder 
auf tiefgründigen Karbonat- und Flyschstandorten 

LNF 
NVj 

Empfehlungen für die 
Naturverjüngung

Allgemeines 
Bei Auflockerung der Bestände oder an den Bestan-
desrändern stellt sich in der Regel rasch eine vitale
Buchenverjüngung ein. Dadurch kann der ge-
wünschte Nadelbaumanteil gefährdet oder die Be-
gründung und Pflege von Beständen, die dem Bo-
stockungsziel entsprechen, mit sehr hohen Kosten
verbunden sein. 

Voraussetzung 
• Altbestand ohne oder mit wenig Buche.
• Eindeutige Anzeichen für die Möglichkeit einer Ver-

jüngung der Nadelbaumarten. Dies kann gegeben
sein, wenn ein saurer Auflagehumus (Moder) güns-
tige Keimbedingungen liefert.

• Vorhandensein von Samenbäumen der gewünsch-
ten Baumarten und Herkünfte im Altbestand.

• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein
(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. Standorte neigen oft zu üppigen Bo-
denbewuchs (Brombeere etc.).

Vorbereitung
• Wenn im Altbestand Buche vorkommt, ist mit einer

ausreichenden Verjüngung der Buche ohne Auf-
lichtung zu rechnen. Solche Bestände werden da-
her dicht gehalten.

• Besteht die Möglichkeit einer natürlichen Verjün-
gung von Nadelbaumarten (Fichte, Tanne), dann
wird in einem Samenjahr vorsichtig aufgelichtet.
Buche und vor allem Esche wird dabei entnom-
men. Der Überschirmungsgrad wird nicht unter 80
% gesenkt.

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. Der Bestandesrand selbst
bleibt dicht, da genügend Seitenlicht vorhanden
ist.

• Ein lockerer Zwischenbestand bleibt erhalten. Ein
dichter wird verdünnt oder auf den Stock gesetzt.

• Bei Verbuchungsgefahr (Vereschungsgefahr) keine
Vorlichtung!

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Nicht verjüngte Teile kön-
nen verwildern.

• Meist wird die Begründung dieser Bestände über
eine Kombination von Naturverjüngung (Buche)
und Ergänzung mit Fichte, Tanne und Lärche sinn-
voll sein.

• Tanne in Gruppen oder zu Stöcken; Lärche in Hors-
te möglichst 20 m Durchmesser. Bei geringem Ver-
bissdruck und günstigen Bedingungen Tanne auch
einzeln zu Stöcken.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Die Buche wird in ausreichend großen Grup-
pen mit unbeschädigter Verjüngung (2 bis 5 m
Durchmesser) erhalten. Die Anzahl der Gruppen
entspricht dem angestrebten Baumartenanteil. Ein
Buchenanteil von 10 % erfordert etwa 10 Gruppen
pro ha über die Fläche verteilt. Daraus ergibt sich
ein Abstand der Gruppen vom Zentrum gemessen
mit rund 30 m. 
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InhaltsverzeichnisLaub-Nadel-Misch-Wälder 
auf tiefgründigen Karbonat- und Flyschstandorten 

LNF 
Auff

Empfehlungen für die 
Aufforstung

Allgemeines 
Da die Naturverjüngung häufig nicht die gewünschte
Baumartenzusammensetzung bringt, wird in der Re-
gel aufgeforstet. Die Buche (aus Naturverjüngung)
kann bei geringem Vorkommen einzeln in den Be-
stand geführt werden, bei reichlichem Vorkommen
wird sie in Gruppen über die Fläche verteilt im ge-
wünschten Ausmaß erhalten.

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Baumartenwahl entsprechend dem Bestockungs-

ziel.
• Pflanzverbände: Fichte/Tanne 2.500 Stück pro ha

Verband 2 x 2 oder 2,5 x 1,5 m
Lärche 2.000 Stück pro ha, rund 2,5 m Abstand -
bei Fegegefahr auch enger. 

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen; oder
Ballenpflanzen.

• Bei wenig Bodenbewuchs werden Pflanzen bis 25
cm Sprosslänge bevorzugt, bei Bodenbewuchs
auch größere. 

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt.

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter  der Hälfte der Sprosslänge.

• Die Lärche wird in Gruppen (möglichst 10-20 m
Durchmesser) ergänzt. 

• Tanne wird ebenfalls in Gruppen gesetzt vorzugs-
weise um Stöcke herum. 

• Begünstigte Kleinstandorte wie solche um Stöcke
herum werden genützt. 

• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-
hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngungsgruppen (Buche) oder einzeln
vorkommende natürlich verjüngte Pflanzen werden
einbezogen – d. h. ein dem Pflanzverband ent-
sprechender Abstand eingehalten.
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InhaltsverzeichnisLaub-Nadel-Mischwald 
auf tiefgründigen Karbonat- und Flyschstandorten 

LNF 
Jwpfl

Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege  

Bedarf 
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Fichtenpflanzen etwa 10 bis 15 cm (Vergleich mit
frei wachsenden Pflanzen zur Beurteilung heran-
ziehen), wird nicht gepflegt.

• Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen,
wenn sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee-
einwirkung über die Pflanze legt und diese zu
 Boden gedrückt wird.

Richtiger Zeitpunkt 
• Bei Verdämmung mit Zuwachsverlust wird in der

Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt. In besonders
krassen Fällen kann auch eine zweite Pflege erfor-
derlich sein. 

• Soll das Niederdrücken durch Schnee verhindert
werden, dann wird im September gepflegt.

Durchführung
• Nur bedrängte Pflanzen werden großzügig freige-

schnitten. 
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu beschädigen. Lärche
kann leicht übersehen werden.

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen zu gearbeitet. 

• Herbizide können bei Fichte auf extrem verunkrau-
teten Flächen insbesondere bei hohem und dich-
tem Reitgrasbewuchs oder starkem Brombeervor-
kommen eingesetzt werden. Es werden nur zuge-
lassene Mittel verwendet. Achtung: Die Anleitung
für Dosierung und Ausbringung streng beachten. 
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Tanne verbissen und verdämmt

Pflanze in ihrer Entwicklung durch starken Graswuchs
behindert, sie wird zusätzlich bei Schneelage nieder
gedrückt
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InhaltsverzeichnisLaub-Nadel-Misch-Wälder 
auf tiefgründigen Karbonat- und Flyschstandorten 

LNF 
Dipfl

Empfehlungen für die Pflege von
Laub-Nadel-Dickungen 

Bedarf 
• Nadelbaumarten: Wenn der Abstand zwischen den

Stämmchen zu klein ist: Fichte/Tanne 2 m, Lärche
2,5 bis 3 m. 
Laubbaumgruppen müssen möglichst dicht sein –
der Abstand soll unter 1 m betragen. Wenn uner-
wünschte Baumarten in diesen Gruppen die Ent-
wicklung der gewünschten beeinträchtigen oder
schlecht geformte (Protzen) oder beschädigte In-
dividuen die Vorherrschaft haben oder überneh-
men würden.

• Wenn die Baumartenanteile nicht dem Besto-
ckungsziel entsprechen. 

• Wenn erwünschte Baumarten unter Druck geraten
oder unerwünschte Überhand nehmen.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Bei Nadelbaumar-

ten wird auf die Gefahr eines Borkenkäferbefalls
(Kupferstecher) geachtet. (Herbst). Lokale Erfah-
rung beachten!

• Dickungen in schwieriger Bringungslage werden
auch in höheren Beständen gepflegt (bis 8 m), um
die Erstdurchforstung verschieben zu können.

Durchführung
• Lärche wird in Horsten erhalten und innerhalb die-

ser ein Abstand von 2,5 bis 3 m hergestellt.
• Fichte und Tanne werden in einen Abstand von

rund 2 m zu den Nachbarn gestellt.
• Buche bleibt in Gruppen oder Horsten erhalten. In-

nerhalb der Buchengruppen werden Protzen und
beschädigte Individuen entfernt. Ist die Buche im
Minimum, dann werden einzelne Buchen erhalten.

• Die technische Durchführung erfolgt mit Kleinmo-
torsägen oder Freischneidegeräten. 

• Händisch wird nur in Ausnahmefällen, z.B. bei Ent-
nahme von einzelnen Individuen in jungen Laub-
baumgruppen, gearbeitet

• Herbizide werden nicht verwendet.

Tannentrieblaus 
Die Bekämpfung der Tannentrieblaus erfolgt im Zuge
der Dickungspflege, dabei gibt es unterschiedliche
Erfahrungen:
• Belassen der dichten Gruppen, wenn in der Grup-

pe kein Befall auftritt. Tritt Befall auf, so werden nur
die befallenen Tannen entfernt.

• Tannengruppen werden jedenfalls aufgelockert.
Welche Art angewandt wird, wird lokal nach einer ein-
gehenden Beobachtung entschieden. Wichtig ist je-
denfalls, dass befallene Tannen außerhalb jener Zeit
(Mitte September bis Ende April), in der die Laus ak-
tiv ist, vorsichtig entnommen und ausgetragen wer-
den. Das Material wird verbrannt. Eine Verzögerung
der Räumung und damit eine längerer Schirmstellung
kann den Tannentrieblausbefall reduzieren.
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InhaltsverzeichnisLaub-Nadel-Misch-Wälder 
auf tiefgründigen Karbonat- und Flyschstandorten 
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DF

Empfehlungen für die 
Durchforstung

Bedarf 
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume bei
den Nadelbaumarten durch Konkurrenz von Nach-
barbäumen unter 50 % zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone der potenziellen Z-Bäume

der Nadelbaumarten 5 bis 6 m  aufweist.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren
oder ein vorhandener Zwischenbestand abzuster-
ben droht.

• Die Durchforstungen sollen möglichst vor der Er-
reichung der halben Umtriebszeit abgeschlossen
sein.

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden werden unbedingt vermieden; durch Be-

schädigungen des Baumes kann der Wert des Hol-
zes sehr stark beeinträchtigt werden!

• Spätere Durchforstungen oder die Durchforstung
von Beständen mit schlechten H/D-Werten bei den
Nadelbaumarten werden vorsichtig oder als Nie-
derdurchforstung ausgeführt.

• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)
wird nicht stark eingegriffen, um Zuwachsverluste
und eine vorzeitige Verjüngung der Buche zu ver-
meiden.

Auswahl der Z-Bäume
Baumart: Bestockungsziel anstreben.
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden; in La-

gen mit geringer Schnee- und Windge-
fahr hat die Qualität mehr Gewicht.

Stabilität: Gute Bekronung. H/D-Wert um 80.
Verteilung: Möglichst gleichmäßig. 
Anzahl und Abstand der Z-Bäume:

Nach Bauarten variieren!:
Fichte, Tanne: 350 bis 400 /ha, 
Abstand rund 5 m
Lärche: 300/ha, Abstand 6 m
Buche (Ahorn, Edellaubbaumarten): 
80 bis 100/ha, Abstand 10 bis 11 m
(i. d. Regel pro Gruppe ein Z-Βaum)

Sonstiges
Erhaltung des Zwischenbestandes.
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Empfehlungen für die Endnutzung

Allgemeines 
Die natürliche Verjüngung der Buche in Beständen mit
Buche nimmt schnell überhand. Vorlichtungen wer-
den daher nur dann durchgeführt, wenn nachstehen-
de Bedingungen gegeben sind:

Voraussetzung für Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Altbestand ohne oder mit wenig Buche (Achtung:

Esche kann sehr dominant sein!).

• Eindeutige Anzeichen für die Möglichkeit einer Ver-
jüngung der Nadelbaumarten. Dies kann gegeben
sein, wenn ein saurer Auflagehumus (Moder) güns-
tige Keimbedingungen liefert.

• Vorhandensein von Samenbäumen der gewünsch-
ten Baumarten im Altbestand.

• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-
geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. Standorte neigen oft zu üppigem Bo-
denbewuchs (Brombeere etc.).

• Wenn im Altbestand Buche (Esche) vorkommt, ist
mit einer ausreichenden Verjüngung der Buche oh-
ne Auflichtung zu rechnen. Solche Bestände wer-
den daher dicht gehalten.

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet.

• Besteht die Möglichkeit einer natürlichen Verjün-
gung von Nadelbaumarten (Fichte, Tanne), dann
wird in einem Samenjahr vorsichtig aufgelichtet.
Buche und vor allem Esche werden dabei entnom-
men. Der Überschirmungsgrad wird nicht unter 80
% gesenkt.

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. Der Bestandesrand selbst
bleibt dicht, da genügend Seitenlicht vorhanden
ist.

• Bei Verbuchungsgefahr (Vereschungsgefahr) keine
Vorlichtung!

• Baumarten, die sich nicht verjüngen sollen, werden
konsequent entnommen (Esche).  Die Beimischung
einzelner Bäume ist aus ökologischer Sicht wün-
schenswert.

• Ein lockerer Zwischenbestand bleibt erhalten. Ein
dichter wird verdünnt oder auf den Stock gesetzt.

Räumung oder Abdeckung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverlus-
te, führen zu Verwilderung oder Verbuchung, sie
werden daher vermieden. 

• Meist erfolgt die Begründung dieser Bestände über
eine Kombination von Naturverjüngung (Buche)
und Ergänzung mit Fichte, Tanne, Lärche.

Kahlschlag
Wenn sich durch Auflockerung der Bestände uner-
wünschte Baumarten verjüngen, zuviel Buche an-
kommt oder Esche überhand nimmt, so werden die
Bestände dicht gehalten und in Form von Kahlhieben
genutzt. Dies gilt auch dann, wenn die Naturverjün-
gung auf Grund des Bodenbewuchses nicht zu er-
warten ist.

Seilgelände
Im Seilgelände wird die Zweckmäßigkeit von Eingrif-
fen wie Vorlichtungen, Femelungen, Plenterungen
welche die Bestände auflockern und damit schad-
holzanfälliger machen, sorgfältig geprüft und die Vor-
teile, die vor allem durch das Erreichen einer stand-
ortsgemäßen Naturverjüngung gesehen werden kön-
nen, mit den Nachteilen der schwierigen Bringung
von nachfolgend anfallendem Schadholz abgewo-
gen. Vor allem wird der Lichtungseffekt von den Rän-
dern aus einkalkuliert. 
Für weitere Seilnutzungen wird darauf geachtet, dass
für Folge- oder angrenzende Nutzungen Ankerbäume
erhalten bleiben.

Überhälter
Zur Ausnützung der natürlichen Verjüngung von be-
sonders wertvollen Lärchen bzw. zur Erreichung von
starkem Lärchen-Wertholz verbleiben Lärchenüber-
hälter in bringungsgünstiger Lage.

Schonung vorhandener Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
Ausreichend große Gruppen mit unbeschädigter Ver-
jüngung (2 bis 5 m Durchmesser) und dem Baumar-
tenanteil entsprechend viele, solcher Gruppen blei-
ben jedenfalls erhalten. Ein angestrebter Buchenan-
teil von 10 % erfordert etwa 10 Gruppen pro ha über
die Fläche verteilt.
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Empfehlungen für die Endnutzung –
Skizzen

Buchengruppen über
Naturverjüngung durch
Randlichtung erreicht;
Ergänzung mit Fichte
und Lärche;
Bestockungsziel:
„Buche-Fichte-Lärche“
kann erreicht werden

Durch Wildverbiss 
entmischter Jungbestand

Zonenweise Vorichtungen

Abdeckung im Seilgelände
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Empfehlungen für die 
Naturverjüngung 

Voraussetzung 
• Vorhandensein von Samenbäumen der gewünsch-

ten Baumarten im Altbestand.
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen.

Vorbereitung
• Hauptaugenmerk ist auf die natürliche Verjüngung

der Buche zu legen. Diese ist insbesondere auf die-
sen Standorten über eine Aufforstung kaum zu be-
gründen.

• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-
mung in höheren, schattseitigen Lagen auf rund 70
%, in sonnigen, warmen auf rund 80 % gesenkt.

• Diese Lichtungen erfolgen vom Bestandesrand
(Rand selbst bleibt dicht - Seitenlicht!) aus in einer
Tiefe von 1, maximal 3 Baumlängen. Große Be-
stände können auf die gleiche Weise aufgegliedert
werden.

• Ein lockerer Zwischenbestand bleibt erhalten. Ein
dichter wird verdünnt oder auf den Stock gesetzt.

• Bei starkem Verbissdruck keine Nutzung: Vorlich-
tung bringt Vergrasung, durch Kahlhieb gehen öko-
logisch wichtige Baumarten verloren.

• Keine Vorlichtung, wenn ausreichend Buchenver-
jüngung bereits vorhanden ist oder gar eine Ver-
buchung droht. Auf mittleren Standorten bei für die
Buche guten Bedingungen ist das möglich. 

• Keine Vorlichtung bei Vereschungsgefahr!

Sicherung der Naturverjüngung
Buche (Bergahorn) verjüngt sich i. d. Regel gut. (Ver-
jüngungshemmnisse sind nicht standortsbedingt;
Verbiss!). Unter günstigen Voraussetzungen, wie zum
Beispiel bei etwas saurem Auflagehumus, verjüngen
sich auch Fichte und Tanne gut. Die Lärche wird über
die Naturverjüngung nur an den Bestandesrändern
oder mittels Überhälter erreichbar sein. Ausschließ-
lich über die Naturverjüngung wird die standortsge-
mäße Baumartenzusammensetzung nur in Ausnah-
mefällen erreicht werden können, deshalb werden die
Bestände i. d. R. über Naturverjüngung und Auffors-
tung begründet. 

• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten viel Zeit erfordert, sodass 10 bis 15
Jahre oft notwendig sind. 

• Meist wird die Begründung dieser Bestände über
eine Kombination von Naturverjüngung (Buche)
und Ergänzung (besonders Lärche) sinnvoll sein.

• Lärche in Horsten von mindestens 10 m Durch-
messer einbringen. Besonders geeignete Klein -
standorte werden genutzt (bei ausgeprägten Erhe-
bungen auch kleinere Gruppen möglich). 

• Lärche kann auch durch Überhälter natürlich ver-
jüngt werden. Es wird beachtet, dass Überhälter
leicht genutzt und gerückt werden können, ohne
dabei eine höhere Jugend in Mitleidenschaft zu zie-
hen.

• Bei Mangel an Buchennaturverjüngung wird ein-
zelnen Buchen ausreichend Platz gewährt. Sie wer-
den nicht mit Fichte oder Lärche „eingepflastert“.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. Ausreichend große Gruppen (vor allem Buche)
mit unbeschädigter Verjüngung (2 bis 5 m Durch-
messer) werden erhalten. Die Anzahl der Gruppen
entspricht dem gewünschten Baumartenanteil. Ein
angestrebter Buchenanteil von 30 % erfordert et-
wa 30 Gruppen pro ha über die Fläche verteilt. Die-
se Gruppen hätten dann einem Abstand von knapp
20 m jeweils vom Zentrum gemessen. Ist wenig Bu-
che vorhanden, werden auch einzelne gefördert
bzw. geschützt.

Lärche als Hauptbaumart
Ist die Lärche die Hauptbaumart, so kann sie auch flä-
chig aufgeforstet werden. Buche ist dann in Form von
einzelnen Horsten, überwiegend aber als füllender
Grundbestand am Bestandesaufbau beteiligt.

Aufforstung von Buche und Bergahorn
Bergahorn und in geringem Ausmaß auch Buche wer-
den aufgeforstet, wenn nur auf diese Weise die öko-
logisch wichtigen Laubbaumarten erhalten oder in
entmischte Wälder eingebracht werden können. In-
tensiver Schutz vor Verbiss ist in solchen Fällen von
besonderer Bedeutung.
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Empfehlungen für die 
Aufforstung
Die Naturverjüngung mit den gewünschten Baumar-
ten wird meist nicht flächendeckend erreicht. Daher
werden diese Bestände in der Regel über eine Kom-
bination von Naturverjüngung und Aufforstung (Er-
gänzung) begründet. 

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Baumartenwahl entsprechend dem Bestockungs-

ziel.
• Pflanzverbände: 

Fichte 2.500 Stück pro ha Verband 2 x 2 oder 2,5
x 1,5 m
Lärche 2.000 Stück pro ha, rund 2,5 m Abstand -
bei Fegegefahr auch enger. 

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen; oder
Ballenpflanzen.

• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-
zugt.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt.

• Lärche in Horsten von mindestens 10 m Durch-
messer einbringen. Besonders geeignete Klein-
standorte werden genutzt (bei ausgeprägten Erhe-
bungen auch kleinere Gruppen möglich). 

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter der Hälfte der Sprosslänge. 

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.
• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-

hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngungsgruppen (Buche) oder einzeln
vorkommende natürlich verjüngte Pflanzen werden
einbezogen – d. h. ein dem Pflanzverband ent-
sprechender Abstand eingehalten.

Lärche als Hauptbaumart
Ist die Lärche die Hauptbaumart, so kann sie auch flä-
chig aufgeforstet werden. Buche ist dann in Form von
einzelnen Horsten, überwiegend aber als füllender
Grundbestand am Bestandesaufbau beteiligt.

Sanierung von degradierten Standorten
Standorte, die durch Fichtenreinbestände degradiert
sind und auf denen die erforderlichen Laubbaumar-
ten (Buche, Bergahorn) kaum eingebracht werden
können, werden auch durch Beimischung der Grau-
erle verbessert. Jede zweite Pflanze ist eine Grauer-
le, die vom Wild weniger stark gefährdet ist, den Bo-
den verbessert und durch vorzeitigen Ausfall (Zeitmi-
schung) eine frühe Durchforstung erübrigt.
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Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege 

Bedarf
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Fichtenpflanzen etwa 10 bis 15 cm (Vergleich mit
frei wachsenden Pflanzen zur Beurteilung heran-
ziehen), wird nicht gepflegt.

• Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen,
wenn sich die Konkurrenzvegetation durch
Schneeeinwirkung über die Pflanze legt und diese
zu Boden gedrückt wird.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Verdämmung mit Zuwachsverlust wird in der

Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt. In besonders
krassen Fällen kann auch eine zweite Pflege erfor-
derlich sein. 

• Soll das Niederdrücken durch Schnee verhindert
werden, dann wird im September gepflegt.

Durchführung 
• Nur bedrängte Pflanzen werden freigeschnitten. 
• Händisch (Sicheln). 
• Durchführung auch mit Motorsensen: Dabei wird

besonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu beschädigen. Lärche
kann leicht übersehen werden.

• Herbizide können bei Fichte und extrem verun-
krauteten Flächen insbesondere bei hohem und
dichtem Reitgrasbewuchs oder starkem Brom-
beervorkommen eingesetzt werden. Es werden nur
zugelassene Mittel eingesetzt. Achtung: Die Anlei-
tung für Dosierung und Ausbringung streng be-
achten. 

Pflanze in ihrer Entwicklung durch starken Graswuchs
behindert, sie wird zusätzlich bei Schneelage nieder
gedrückt.
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Empfehlungen für die Pflege –
Skizzen
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Empfehlungen für die 
Dickungspflege  

Bedarf
• Nadelbaumarten: Wenn der Abstand zwischen den

Stämmchen zu klein ist: Fichte/Tanne 2 m, Lärche
2,5 bis 3 m. 

• Laubbaumgruppen müssen möglichst dicht sein –
der Abstand soll unter 1 m betragen. Dickungs-
pflege ist erforderlich, wenn unerwünschte Baum-
arten in diesen Gruppen die Entwicklung der ge-
wünschten beeinträchtigen oder schlecht geform-
te (Protzen) oder beschädigte Individuen die Vor-
herrschaft haben oder übernehmen würden.

• Wenn die Baumartenanteile nicht dem Besto-
ckungsziel entsprechen, erwünschte Baumarten
unter Druck geraten bzw. unerwünschte Überhand
nehmen.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Bei Nadelbaumar-

ten wird auf die Gefahr eines Borkenkäferbefalls
(Kupferstecher) geachtet. (Herbst). Lokale Erfah-
rung beachten!

• Frühere Eingriffe erfolgen, wenn unerwünschte
Baumarten erwünschte verdämmen. Eschenver-
jüngung verdämmt z.B. aufgeforstete Lärche.

• Dickungen in schwieriger Bringungslage werden
auch in höheren Beständen gepflegt (bis 8 m), um
die Erstdurchforstung verschieben zu können.

Durchführung
• Lärche wird möglichst in Horsten erhalten und in-

nerhalb dieser ein Abstand von 2,5 bis 3 hergestellt.
• Fichte (Tanne) wird in einen Abstand von rund 2 m

zu den Nachbarn gestellt.
• Buche bleibt in Gruppen oder Horsten erhalten. In-

nerhalb der Buchengruppen werden Protzen und
beschädigte Individuen entfernt. Ist die Buche im
Minimum, dann wird einzelnen Buchen ausrei-
chend Raum gegeben.

• Die technische Durchführung erfolgt mit Kleinmo-
torsägen oder Freischneidegeräten. 

• Händisch wird nur in Ausnahmefällen, z.B. bei Ent-
nahme von einzelnen Individuen in jungen Laub-
baumgruppen, gearbeitet

• Herbizide werden nicht verwendet.
• Verbliebene Laubbaumarten oder Tannen aus dem

Vor(Zwischen)bestand werden grundsätzlich ent-
nommen. Solche Laubbaumarten werden aber
auch erhalten, wenn in der Dickung die ökologisch
wichtigen Laubbaumarten fehlen (Sicherung der
Baumarten auf der Fläche).
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Empfehlungen für die 
Durchforstung  

Bedarf
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume bei
den Nadelbaumarten durch Konkurrenz von Nach-
barbäumen unter 50 % zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone der potenziellen Z-Bäume

der Nadelbaumarten 5 bis 6 m  aufweist.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren.
• Die Durchforstungen sollen möglichst vor der Er-

reichung der halben Umtriebszeit abgeschlossen
sein.

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich. Achtung: Entzug

der Biomasse nur beschränkt möglich!
• Schäden werden vermieden; durch Beschädigun-

gen des Baumes kann der Wert des Holzes sehr
stark beeinträchtigt werden!

• Spätere Durchforstungen oder die Durchforstung
von Beständen mit schlechten H/D-Werten bei den
Nadelbaumarten werden vorsichtig oder als Nie-
derdurchforstung ausgeführt.

• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)
wird nicht stark eingegriffen, um Zuwachsverluste
zu vermeiden.

Auswahl der Z-Bäume
Baumart: Bestockungsziel anstreben

Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.

Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden; in La-
gen mit geringer Schnee- und Sturmge-
fahr hat die Qualität mehr Gewicht.

Stabilität: Gute Bekronung 

Verteilung: Möglichst gleichmäßig. 

Anzahl und Abstand der Z-Bäume:
Nach Baumarten variieren!:
Fichte (Tanne): Bonität 4 und weniger:
300/ha, Abstand 5,5 bis 6 m
Bonität über: 4 350/ha, Abstand 5 m
Lärche: 200 bis 300/ha, Abstand 6 bis
7 m
Buche (Ahorn, Esche, Edellaubbaum -
arten): 80 bis 100/ha, Abstand 10 bis
12 m

Sonstiges
Erhaltung des Zwischenbestandes.
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Empfehlungen für die Endnutzung

Allgemeines
Die natürliche Verjüngung besonders der Buche wird
angestrebt. Die Empfehlungen für die Naturverjün-
gung werden beachtet:

Voraussetzungen für Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen der gewünsch-

ten Baumarten und Herkünfte im Altbestand.
• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-

geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen der
gewünschten Baumarten ermöglichen.

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet. 

• Hauptaugenmerk wird auf die natürliche Verjün-
gung der Buche gelegt. Diese ist insbesondere auf
diesen Standorten über eine Aufforstung kaum zu
begründen.

• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-
mung in höheren, schattseitigen Lagen auf rund 70
%, in sonnigen, warmen auf rund 80 % gesenkt.

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
(Rand selbst bleibt dicht - Seitenlicht!) aus, in einer
Tiefe von 1, maximal 3 Baumlängen. Große Be-
stände können auf die gleiche Weise aufgegliedert
werden.

• Ein lockerer Zwischenbestand bleibt erhalten. Ein
dichter wird verdünnt oder auf den Stock gesetzt.

• Keine Vorlichtung, wenn ausreichend Buchenver-
jüngung bereits vorhanden ist oder gar eine Ver-
buchung droht. Auf mittleren Standorten bei für die
Buche guten Bedingungen ist das möglich.

• Keine Vorlichtung bei Vereschungsgefahr!

Räumung oder Abdeckung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten viel Zeit erfordert, sodass 10 bis 15
Jahre oft notwendig sind. 

• Meist wird die Begründung dieser Bestände über
eine Kombination von Naturverjüngung (Buche)
und Ergänzung (Fichte, Lärche) sinnvoll sein.

Kahlschlag
Wenn sich durch Auflockerung der Bestände uner-
wünschte Baumarten verjüngen, wie zum Beispiel die
Esche, so werden die Bestände dicht gehalten und in
Form von Kahlhieben genutzt. Dies gilt auch dann,
wenn die Naturverjüngung auf Grund des Bodenbe-
wuchses nicht zu erwarten ist.

Seilgelände
Im Seilgelände wird die Zweckmäßigkeit von Eingrif-
fen wie Vorlichtungen, Femelungen, Plenterungen
welche die Bestände auflockern und damit schad-
holzanfälliger machen, sorgfältig geprüft und die Vor-
teile, die sich vor allem in einer standortsgemäßen
Naturverjüngung gesehen werden, mit den Nach-
teilen der schwierigen Bringung von anfallendem
Schad holz abgewogen. Vor allem wird der Lich-
tungseffekt von den Rändern aus einkalkuliert. 
Für weitere Seilnutzungen wird darauf geachtet, dass
für Folge- oder angrenzende Nutzungen Ankerbäume
erhalten bleiben.

Schonung vorhandener Naturverjüngung 
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
Ausreichend große Gruppen mit unbeschädigter Ver-
jüngung (2 bis 5 m Durchmesser) und dem Baumar-
tenanteil entsprechend viele bleiben jedenfalls erhal-
ten. Ein angestrebter Buchenanteil von 30 % erfor-
dert etwa 30 Gruppen pro ha über die Fläche verteilt.

Belassen von Überhältern
Wenn die Gefahr besteht, dass im Folgebestand die
ökologisch notwendigen Laubbaumarten nicht aus-
reichend vertreten sein werden, so bleiben einzelne
Überhälter, vorzugsweise aus einem lebensfähigen
Zwischenbestand, die weniger dem Windwurf zum
Opfer fallen können, stehen. Zur natürlichen Verjün-
gung auf geräumten bzw. abgedeckten Flächen blei-
ben in bringungsgünstiger Lage auch Lärchen stehen.

Unterlassung einer Endnutzung
Wenn durch Verbiss keine Chance besteht, einen
halbwegs standortgerechten Wald zu begründen,
weil ökologisch notwendige Laubbaumarten nicht
auf- bzw. durchgebracht werden können, so unter-
bleibt jede Nutzung, bis ein waldgerechter Wildstand
hergestellt worden ist. Auch Vorlichtungen unterblei-
ben, da diese nur zu Vergrasung führen und eine Ver-
jüngung dadurch weiter erschwert wird.
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Empfehlungen für die Endnutzung –
Bilder

Buchengruppen über
Naturverjüngung durch
Randlichtung erreicht;
Ergänzung mit Fichte
und Lärche;
Bestockungsziel:
„Buche-Fichte-Lärche“
kann erreicht werden

Durch Wildverbiss 
entmischter Jungbestand

Zonenweise Vorlichtungen

Abdeckung im Seilgelände
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Empfehlungen für die Aufforstung

Allgemeines
Auf dichten, schweren Böden mit guter Wasserver-
sorgung ist dieser Waldtyp vertreten und wird ange-
strebt. Solche Standortsverhältnisse kommen prak-
tisch auf allen Grundgesteinen vor. Diese Standorte
neigen zur Verwilderung. 
Mit Naturverjüngung ist daher nur unter relativ dich-
ten Altbeständen zu rechnen. Die Schattbaumart Tan-
ne kann sich unter solchen Bedingungen natürlich
verjüngen. Meist ist aber Aufforstung zumindest der
Fichte notwendig.

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.
• Baumartenwahl entsprechend dem Bestockungs-

ziel.
• Pflanzverbände: Fichte/Tanne 2.500 Stück pro ha

Verband 2 x 2 oder 2,5 x 1,5 m.
• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen oder

Ballenpflanzen.
• Bei wenig Bodenbewuchs werden Pflanzen bis 25

cm Sprosslänge bevorzugt, bei Bodenbewuchs
auch größere. 

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt. 

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter  der Hälfte der Sprosslänge. 

• Die Tanne wird bevorzugt in Gruppen (Horsten) auf-
geforstet. Bei besonders günstigen Anwuchsbe-
dingungen und geringem Verbissdruck kann sie
auch wie die Fichte einzeln gepflanzt werden, aber
dann jedenfalls zu Stöcken.

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt, be-
sonders Tanne zum Beispiel um Stöcke herum.
Feuchte, nasse Mulden bleiben ausgespart.

• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-
hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngungsgruppen (Laubbaumarten) oder
einzeln vorkommende natürlich verjüngte Pflanzen
werden einbezogen – d. h. ein dem Pflanzverband
entsprechender Abstand eingehalten.

• Bei Tannentrieblausgefahr wird auch unter Schirm
vorgebaut und die Tannenverjüngung länger unter
Schirm gehalten.
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Empfehlungen für die Aufforstung –
Skizzen
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Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege

Bedarf
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Fichtepflanzen etwa 10 bis 15 cm (Vergleich mit frei
wachsenden Pflanzen zur Beurteilung heranzie-
hen), wird nicht gepflegt.

• Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen,
wenn sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee -
einwirkung über die Pflanze legt und diese zu
 Boden gedrückt wird.

Richtiger Zeitpunkt 
• Bei Verdämmung mit Zuwachsverlust wird früh

(Mai, Juni) gepflegt. In besonders krassen Fällen
kann auch eine zweite Pflege erforderlich sein.

• Soll das Niederdrücken durch Schnee verhindert
werden, dann wird im September gepflegt.

Durchführung
• Nur bedrängte Pflanzen werden großzügig freige-

schnitten. 
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu beschädigen. 

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen zu gearbeitet. 

• Herbizide können bei extremer Verunkrautung ins-
besondere bei hohem und dichtem Reitgrasbe-
wuchs oder starkem Brombeervorkommen einge-
setzt werden. Es werden nur zugelassene Mittel
verwendet. Achtung: Die Anleitung für Dosierung
und Ausbringung streng beachten. 

Tanne verbissen und verdämmt

Pflanze in ihrer Entwicklung durch starken Graswuchs
behindert, sie wird zusätzlich bei Schneelage nieder
gedrückt
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Empfehlungen für die Jungwuchspflege –
Skizzen
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Empfehlungen für die 
Dickungspflege

Bedarf
• Wenn der Abstand zwischen den Stämmchen zu

klein ist: weniger als 2 m.
• Wenn unerwünschte Baumarten die erwünschten

beeinträchtigen. 
• In ausgesprochenen Wildeinstandsgebieten (Win-

terfütterungen) wird keine Stammzahlreduktion
durchgeführt.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Bei Nadelbaumar-

ten wird auf die Gefahr eines Borkenkäferbefalls
(Kupferstecher) geachtet. (Herbst). Lokale Erfah-
rung beachten!

• Dickungen in schwieriger Bringungslage werden
auch in höheren Beständen durchgeführt (bis 8 m),
um die Erstdurchforstung verschieben zu können.

Durchführung
• Wenn Tanne in Gruppen (Horsten) vorhanden, dann

so erhalten.
• Fichte und Tanne werden in einen Abstand von

rund 2 m zu den Nachbarn gestellt.

• Die technische Durchführung erfolgt mit Kleinmo-
torsägen oder Freischneidegeräten. 

• Händisch wird nur in Ausnahmefällen, z.B. bei Ent-
nahme von einzelnen Individuen. 

• Einzel vorkommende Bäume anderer Arten werden
geschont.

Tannentrieblaus
Die Bekämpfung der Tannentrieblaus erfolgt im Zuge
der Dickungspflege, dabei gibt es unterschiedliche
Erfahrungen:

• Belassen der dichten Gruppen, wenn in der Grup-
pe kein Befall auftritt. Tritt Befall auf, so werden nur
die befallenen Tannen entfernt.

• Tannengruppen werden jedenfalls aufgelockert.

Welche Art angewandt wird, soll lokal nach einer ein-
gehenden Beobachtung entschieden werden. Wich-
tig ist jedenfalls, dass befallene Tannen außerhalb der
Zeit (Mitte September bis Ende April), in der die Laus
aktiv ist, vorsichtig entnommen und ausgetragen wer-
den. Das Material wird verbrannt. Eine Verzögerung
der Räumung und damit eine längerer Schirmstellung
kann den Tannentrieblausbefall reduzieren.
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Empfehlungen für die 
Durchforstung

Bedarf
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume bei
den Nadelbaumarten durch Konkurrenz von Nach-
barbäumen unter 50 % zu sinken droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone der potenziellen Z-Bäume

der Nadelbaumarten 5 bis 6 m aufweist.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren
oder der Zwischenbestand abzusterben droht.

• Die Durchforstungen sollen möglichst vor der Er-
reichung der halben Umtriebszeit abgeschlossen
sein.

Durchführung
• Als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Alle Erntetechniken sind möglich.
• Schäden werden unbedingt vermieden; durch Be-

schädigungen des Baumes kann der Wert des Hol-
zes sehr stark beeinträchtigt werden!

• Spätere Durchforstungen oder die Durchforstung
von Beständen mit schlechten H/D-Werten werden
vorsichtig oder als Niederdurchforstung ausge-
führt.

• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)
wird nicht stark eingegriffen, um Zuwachsverluste
zu vermeiden.

• Einzel vorkommende Bäume anderer Arten werden
geschont.

Auswahl der Z-Bäume
Baumart: Bestockungsziel anstreben

Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume.

Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden; in La-
gen mit geringer Schnee- und Windge-
fahr hat die Qualität mehr Gewicht.

Stabilität: Gute Bekronung. H/D-Wert um 80. 

Verteilung: Möglichst gleichmäßig. 

Anzahl und Abstand der Z-Bäume:
350 bis 400 /ha,  Abstand – rund 5 m

Sonstiges
Erhaltung eines Zwischenbestandes.
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Empfehlungen für die Durchforstung –
Skizzen
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Empfehlungen für die 
Endnutzung

Allgemeines
Diese Standorte neigen zur Verwilderung. Mit Natur-
verjüngung ist daher nur unter relativ dichten Altbe-
ständen zu rechnen. Die Schattbaumart Tanne kann
sich unter solchen Bedingungen natürlich verjüngen.
Meist ist aber Aufforstung zumindest der Fichte not-
wendig.

Räumung oder Abdeckung
• Ist Tannen(Fichten)-Naturverjüngung vorhanden,

wird die Entwicklung beobachtet. Auflichtungen
führen meist zur Verunkrautung bzw. Verwilderung,
daher unterbleiben solche Vorlichtungen. 

• Meist erfolgt die Begründung dieser Bestände über
eine Aufforstung. Vorhandene Naturverjüngungen
werden daher abgedeckt.

• Bei Tannentrieblausgefahr wird auch unter Schirm
vorgebaut und die Tannenverjüngung länger unter
Schirm gehalten.

Kahlschlag
Da sich durch Auflockerung der Bestände in der Re-
gel Verunkrautung oder Verwilderung einstellt, wer-
den die Bestände dicht gehalten und oft in Form von
Kahlhieben genutzt.

Seilgelände
Im Seilgelände wird zusätzlich die Zweckmäßigkeit
von Eingriffen wie Vorlichtungen, Femelungen, Plen-
terungen, welche die Bestände auflockern und damit
schadholzanfälliger machen, sorgfältig geprüft und
die Vorteile, die sich vor allem durch das Erreichen ei-
ner standortsgemäßen Naturverjüngung gesehen
werden können, mit den Nachteilen der schwierigen
Bringung von anfallendem Schadholz abgewogen.
Vor allem wird der Lichtungseffekt von den Rändern
aus einkalkuliert. 

Für weitere Seilnutzungen wird darauf geachtet, dass
für Folge- oder angrenzende Nutzungen Ankerbäume
erhalten bleiben.

Schonung vorhandener 
Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont. 
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Empfehlungen für die Endnutzung –
Bilder

Zonenweise Vorlichtungen
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Empfehlungen für die 
Naturverjüngung

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die hinsichtlich der Qualität entsprechen (ungeeig-
nete Herkünfte sollen sich nicht verjüngen).

• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein
(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Vorbereitung
• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-

mung in kühleren, schattseitigen Lagen auf rund 70
%, in sonnigen, warmen auf rund 80 % gesenkt.

• Diese Lichtungen erfolgen vom Bestandesrand aus
in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen. Gro-
ße Bestände können auf die gleiche Weise aufge-
gliedert werden.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern.

• Bei mächtiger Rohhumusauflage oder Vergrasung
wird plätzeweise Bodenverwundung durchgeführt.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 15 Jahre oft notwendig sind. 

• Die Lärche wird über die Naturverjüngung nur an
den Bestandesrändern erreichbar sein. Eine flä-
chendeckende Naturverjüngung mit Lärche ist da-
her i. d. R. nicht erreichbar.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. 

• Lärche kann auch durch Überhälter natürlich ver-
jüngt werden. Es wird beachtet, dass Überhälter
leicht genutzt und gerückt werden können ohne
dabei eine höhere Jugend in Mitleidenschaft zu zie-
hen.

Ergänzung mit Lärche
Lückige Naturverjüngungen eignen sich gut für die Er-
gänzung mit Lärche. Sie wird in Lücken, die mindes-
tens 10 m Durchmesser aufweisen, horstweise er-
gänzt. Ist die Lärche die Hauptbaumart, so kann sie
auch flächig aufgeforstet werden.
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Empfehlungen für die 
Aufforstung

Feststellen des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche.

• Lärche in die Aufforstung einbeziehen.

• Pflanzverbände: 
Fichte 2.500 Stück pro ha Verband 2 x 2 oder 2,5
x 1,5 m, 
Lärche 2.000 Stück pro ha, rund 2,5 m Abstand -
bei Fegegefahr auch enger. 

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen; oder
Ballenpflanzen.

• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-
zugt.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.

• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich
verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt.

• Rohhumusauflagen werden im Pflanzbereich ab-
gezogen

• Die Lärche wird in Gruppen ergänzt (mindestens 10
m Durchmesser, bei ausgeprägten Erhebungen
auch kleinere Gruppen möglich).

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter  der Hälfte der Sprosslänge. 

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt. 

• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-
hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange voerteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem
Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft.
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Fichtenwald/Fichten-Lärchen-Wald Fi/Fi-Lä
Jwplf

Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege

Bedarf
• Wenn der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich

durch konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist.
Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“, bei kleinen
Fichtenpflanzen etwa 10 bis 15 cm (Vergleich mit
frei wachsenden Pflanzen zur Beurteilung heran-
ziehen), wird nicht gepflegt.

• Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen,
wenn sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee-
einwirkung über die Pflanze legt und diese zu
 Boden gedrückt wird.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Verdämmung mit Zuwachsverlust wird in der

Vegetationszeit (Mai, Juni) gepflegt. In besonders
krassen Fällen kann auch eine zweite Pflege erfor-
derlich sein. 

• Soll das Niederdrücken durch Schnee verhindert
werden, dann wird im September gepflegt.

Durchführung 
• Nur bedrängte Pflanzen werden freigeschnitten. 
• Durchführung mit Motorsensen: Dabei wird be-

sonders vorsichtig vorgegangen, um nicht auch
gewünschte Pflanzen zu beschädigen. Lärche wird
leicht übersehen!

• Händisch wird aus Kostengründen nur in Ausnah-
mefällen gearbeitet. 

• Herbizide können bei Fichte und extrem verun-
krauteten Flächen insbesondere bei hohem und
dichtem Reitgrasbewuchs oder starkem Brom-
beervorkommen eingesetzt werden. Es werden nur
zugelassene Mittel verwendet. Achtung: Die Anlei-
tung für Dosierung und Ausbringung streng be-
achten. 
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Pflanze in ihrer Entwicklung durch starken Graswuchs
behindert, sie wird zusätzlich bei Schneelage nieder
gedrückt
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Fichtenwald/Fichten-Lärchen-Wald Fi/Fi-Lä
Dipfl

Empfehlungen für die 
Dickungspflege

Bedarf
• Wenn der Abstand zwischen den Stämmchen zu

klein ist: Fichte 2 m, Lärche 2,5 bis 3 m. 
• Wenn unerwünschte Baumarten Fichte oder Lär-

che verdämmen.
• In ausgesprochenen Wildeinstandsgebieten (Füt-

terungseinständen) wird keine Stammzahlredukti-
on durchgeführt.

Richtiger Zeitpunkt
• Bei Mannshöhe bzw. unter 3 m. Achtung auf die

Gefahr eines Borkenkäferbefalls (Kupferstecher),
dann im Herbst. Lokale Erfahrung beachten!

• Dickungen in schwieriger Bringungslage werden
auch in höheren Beständen durchgeführt (bis 8 m),
um die Erstdurchforstung verschieben zu können.

Durchführung
• Bei Fichte wird ein Abstand von rund 2 m, bei Lär-

che von rund 2,5 bis 3 m hergestellt. Dieser Ab-
stand wird in hohen Dickungen (eigentlich zu spät
- siehe oben) weiter gewählt. Bei Fichte aber nicht
über 3 m, bei Lärche nicht über 4 m.

• Gesunde, vitale Bäume werden nach Möglichkeit
belassen, wobei der Abstand eingehalten wird.

• Bäume mit Beschädigungen werden bevorzugt
entfernt.

• Die zu entfernenden Bäume werden auf den Stock
gesetzt (nicht nur geköpft).

• Mit Motorgeräten: Kleinmotorsägen, Freischneide-
geräte. 

• Händisch nur in Ausnahmefällen, z.B. bei Entnah-
me von einzelnen Individuen.

Entwicklung eines stammzahlreduzierten
 Fichtenwaldes
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Ansicht einer kurz zuvor stammzahlreduzierten Fläche

Dickung rund 5 Jahre nach der Stammzahlreduktion

Stammzahlreduziertes angehendes Stangenholz
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Lä

D
ip

fl
Empfehlungen für die Dickungspflege  –
Skizzen

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:10 Uhr  Seite 210



211Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage – Arbeitsblätter

Fichtenwald/Fichten-Lärchen-Wald Fi/Fi-Lä
DF
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Empfehlungen für die 
Durchforstung

Bedarf
Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume
durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 50 %
zu sinken droht. Ist das Ziel eine truppweise Struktur,
dann, wenn vorhandene Trupps zusammenwachsen
und die truppweise Struktur sich aufzulösen droht.
Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 50 % zu sinken droht.
• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-

derlich, wenn sich die Kronen wiederum berühren.
• Die Durchforstungen sollen möglichst vor der Er-

reichung der halben Umtriebszeit abgeschlossen
sein.

Durchführung
• In der Regel als Auslesedurchforstung.
• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der

Bedränger.
• Wenn der Bestand labil ist, dann vorsichtig oder nur

als Niederdurchforstung.
• Alle Erntetechniken sind möglich. Schäden sind

unbedingt zu vermeiden.
• Auf seicht- und mittelgründigen Standorten müs-

sen die feinen Äste und Nadeln im Wald verbleiben.
(Biomassenentzug)

• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)
wird nicht stark eingegriffen, um Zuwachsverluste
zu vermeiden und die Stabilität des Bestandes
nicht zu gefährden.

Auswahl der Z-Bäume
Baumart: Gesunde, lebenskräftige Fichten und

Lärchen.
Stabilität: Gute Bekronung und bei Fichte den H/D-

Wert beachten. 
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden; in La-

gen mit geringer Schnee- und Windge-
fahr hat die Qualität mehr Gewicht.

Verteilung: Möglichst gleichmäßig.  
Anzahl und Abstand der Z-Bäume:

Bonität 4 und weniger 300/ha, Abstand
rund 6 m
Bonität 7 350/ha, Abstand rund 5,5 m,
Bonität 12 und mehr 400/ha, Abstand
rund 5 m
dazwischen fließend

Sonstiges
Sind andere Baumarten vorhanden (eingesprengt), so
werden diese möglichst erhalten bzw. gefördert.
Stark geschälte Bestände werden möglichst früh und
stark durchforstet.
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Fichtenwald/Fichten-Lärchen-Wald Fi/Fi-Lä
EN

Empfehlungen für die 
Endnutzung

Allgemeines
Die Endnutzung der Bestände wird eingeleitet, wenn
die gewünschten Baumdimensionen von rund 40 cm
BHD auf schlechten (4.) und rund 50 cm auf guten (ab
7.) Bonitäten vorhanden sind. Die natürliche Verjün-
gung wird angestrebt. Die Empfehlungen für die Na-
turverjüngung werden beachtet:

Voraussetzungen für Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die hinsichtlich der Qualität entsprechen. (unge-
eignete Herkünfte sollen sich nicht verjüngen).

• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein
(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet.

• Möglichst in einem Samenjahr wird die Überschir-
mung in kühleren, schattseitigen Lagen auf rund 70
%, in sonnigen, warmen auf rund 80 % gesenkt. 

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 15 Jahre oft notwendig sind. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

• Lärche kann auch durch Überhälter natürlich ver-
jüngt werden. Dabei wird beachtet, dass Überhäl-
ter leicht genutzt und gerückt werden können oh-
ne eine höhere Jugend in Mitleidenschaft zu zie-
hen. 

Räumung oder Abdeckung 
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Bei Lichtmangel wird weiter aufgelichtet. In
schwierigen Bringungslagen wird teils geräumt
und damit die Verjüngung unter Schirm durch Sei-
tenlicht gefördert.

• Meist wird die Begründung dieser Bestände über
eine Kombination von Naturverjüngung und Er-
gänzung (besonders Lärche) sinnvoll sein.

Kahlschlag
Wenn sich durch Auflockerung der Bestände uner-
wünschte Baumarten verjüngen, so werden die Be-
stände dicht gehalten und in Form von Kahlhieben ge-
nutzt. Dies gilt auch dann, wenn Naturverjüngung auf
Grund des Bodenbewuchses nicht zu erwarten ist.

Seilgelände
Im Seilgelände wird zusätzlich die Zweckmäßigkeit
von Eingriffen wie Vorlichtungen, Femelungen, Plen-
terungen welche die Bestände auflockern und damit
schadholzanfälliger machen, sorgfältig geprüft und
die Vorteile, die sich vor allem durch das Erreichen ei-
ner standortsgemäßen Naturverjüngung gesehen
werden können, mit den Nachteilen der schwierigen
Bringung von anfallendem Schadholz abgewogen.
Vor allem wird der Lichtungseffekt von den Rändern
aus einkalkuliert. 
Für weitere Seilnutzungen wird darauf geachtet, dass
für Folge- oder angrenzende Nutzungen Ankerbäume
erhalten bleiben.

Überhälter
Zur Ausnützung der natürlichen Verjüngung von be-
sonders wertvollen Lärchen bzw. zur Erreichung von
starkem Lärchen-Wertholz verbleiben Lärchenüber-
hälter in bringungsgünstiger Lage.

Schonung vorhandener Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.
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Bilder

Zonenweise Vorlichtungen
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Inhaltsverzeichnis Zirbenwald Zi 
NVj

Empfehlungen für die 
Naturverjüngung

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-

geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Vorbereitung
• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen

Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. 

• Diese Auflockerungen in Form von Lichtungen und
auch Femelungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. 

• In Komplexen mit starker Geländegliederung durch
Rücken, Gräben etc. werden Bestände auch groß-
flächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern. Rottenstrukturen blei-
ben erhalten.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.

Wobei insbesondere der Wild- und Weideeinfluss
zu beachten ist.

• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste
und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 20 Jahre oft notwendig sind. Die ge-
setzliche Wiederbewaldungsfrist ist zu beachten. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

Ergänzung mit Zirbe
Lückige Naturverjüngungen werden mit Zirbe aber
auch mit Lärche ergänzt. Lärche wird nur in Lücken,
die möglichst über 10 m Durchmesser aufweisen,
horstweise ergänzt.  
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Inhaltsverzeichnis Zirbenwald Zi Auff 
Jwpfl

Empfehlungen für die Aufforstung

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche, dabei werden

die für eine Aufforstung ungeeigneten Kleinstand-
orte ausgenommen.

• Pflanzverbände: 2.500 Stück pro ha, 
Verband 2 x 2  m. 

• Pflanzensortiment: Vorwiegend Topf- bzw. Ballen-
pflanzen. Richtige Herkunft besonders wichtig.

• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-
zugt.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Bei Verwendung von wurzelnackten Pflanzen, wer-

den die Wurzeln im Boden möglichst natürlich ver-
teilt. 

• Winkelpflanzung wird vermieden.
• Rohhumusauflagen werden im Pflanzbereich ab-

gezogen. 
• Wird Lärche einbezogen, dann nur in Gruppen

(möglichst 20 m Durchmesser). 
• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch

nicht unter  der Hälfte der Sprosslänge. 
• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.
• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-

hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem
Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft. 

Empfehlungen für die Pflege von
Zirben-Jungwüchsen

Jungwuchspflege ist eher selten erforderlich. Wenn
aber der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich durch
konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist, wird ge-
pflegt. Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“ (Ver-
gleich mit frei wachsenden Pflanzen zur Beurteilung
heranziehen), dann wird nicht gepflegt.
Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen, wenn
sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee über die
Pflanze legt und diese zu Boden gedrückt wird.
Es werden stets nur die bedrängten Pflanzen selektiv
freigeschnitten. Es erfolgt keine flächige Jungwuchs-
pflege.

Schutz der Pflanzen
Neben dem Verbiss wird auch gegen Fegeschaden
(Verschlagen) geschützt.
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Inhaltsverzeichnis Zirbenwald Zi Dipfl 
DF

Empfehlungen für die 
Dickungspflege 
Bei dichten Naturverjüngungen wird eine Stamm-
zahlreduktion durchgeführt. Vorhandene Trupps (Rot-
ten), die in sich enger zusammenstehen, werden be-
sonders in den Hochlagen nicht aufgelöst, sondern
bleiben erhalten. Nur besonders dichte Trupps wer-
den aufgelockert. Laubbaumarten wie Eberesche
bleiben erhalten.

Empfehlungen für die
 Durchforstung 

Bedarf
• Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume

durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 50 %
zu sinken droht.

• Wenn eine gewünschte truppweise Struktur verlo-
ren zu gehen droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 50 % zu sinken droht. Innerhalb
der Trupps kann die Dürrastzone höher sein.

• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-
derlich, wenn sich die Kronen bzw. die Trupps wie-
derum berühren.

Durchführung
• In der Regel als Auslesedurchforstung, wobei ent-

weder Einzelbäume oder Trupps als Einheit, geför-
dert werden.

• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der
Bedränger.

• Wenn der Bestand labil ist, dann vorsichtig oder nur
als Niederdurchforstung.

• Alle Erntetechniken sind möglich, die Äste verblei-
ben stets im Bestand.

• Schäden sind unbedingt zu vermeiden.
• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)

wird nicht stark eingegriffen, um die Stabilität des
Bestandes nicht zu gefährden.

Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume oder

Trupps.
Stabilität: Gute Bekronung und H/D-Wert

 beachten. 
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden. 
Verteilung: Die Einzelbäume oder Trupps sollen

möglichst gleichmäßig verteilt sein.
Abstand der Z-Bäume:  

5 m in tieferen Lagen und auf wüchsi-
gen Standorten bis 8 m in Waldgrenz-
nähe besonders auf Schattseiten
(Licht- und Wärmemangel).

Sonstiges
Sind andere Baumarten vorhanden (eingesprengt), so
werden diese möglichst erhalten bzw. gefördert.
Stark geschälte Bestände werden möglichst früh und
stark durchforsten.
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Empfehlungen für die Durchforstung –
Skizzen

In typischen Hochlagen ganze Rotten belassen bzw. ganze Rotten auflösen ergibt höhere Bestandes-
stabilität.
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Inhaltsverzeichnis Zirbenwald Zi 
EN

Empfehlungen für die 
Endnutzung
Die Endnutzung der Bestände wird eingeleitet, wenn
die gewünschten Baumdimensionen von rund 40 cm
BHD auf schlechten (4.) und rund 50 cm auf guten (ab
7.) Bonitäten vorhanden sind. Bei entsprechender lo-
kaler Erfahrung können stärkere Dimensionen sinn-
voll sein. Die natürliche Verjüngung wird angestrebt.
Die Empfehlungen für die Naturverjüngung werden
beachtet:

Voraussetzung für die Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen. 

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet.

• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen
Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. 

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. 

• In Komplexen mit starker Geländegliederung durch
Rücken, Gräben etc. werden Bestände auch groß-
flächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern. Dabei bleibt eine vor-
handene Rottenstruktur erhalten.

Räumung und Abdeckung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste

und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 20 Jahre oft notwendig sind. 

• Lückige Naturverjüngungen eignen sich gut für die
Ergänzung mit Lärche. Es wird deshalb mit der
Endnutzung nicht zugewartet bis eine flächende-
ckende (unsicher!) Verjüngung vorhanden ist.

Schonung der Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.

Kahlschlag
Wenn sich in lichten Beständen keine Naturverjün-
gung einstellt, so werden Kahlschläge ausgeführt und
wird aufgeforstet. Dabei wird auf die Windrichtung,
die Exposition, die Schneelage und dergleichen
Rücksicht genommen und die Lage sowie die Größe
der Kahlschläge variiert. Je kühler und schneereicher
der jeweilige Standort ist, umso größer werden die
Kahlhiebe gewählt Wenn die Entetechnik die Wahl der
Form eines Kahlhiebes ermöglicht, so wird darauf ge-
achtet, dass in kühlen Lagen ein hoher Sonneneinfall
gegeben ist und Schneeverwehungen gemindert wer-
den. In sonnigen, insbesondere in Föhnlagen wird
nach Möglichkeit eine Beschattung der Schlagfläche
von den Bestandesrändern aus angestrebt. 
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InhaltsverzeichnisLärchen-Zirben-Wald LäZi 
NVj

Empfehlungen für die 
Naturverjüngung

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Potenzielle Chance auf Naturverjüngung muss ge-

geben sein (Prüfen am Bestandesrand oder in Lü-
cken). 

• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-
möglichen. 

Vorbereitung
• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen

Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. Besonders auf Schattseiten auch
unregelmäßige bis femelartige Eingriffe.

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. In Komplexen mit starker Ge-
ländegliederung durch Rücken, Gräben etc. wer-
den Bestände auch großflächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch

in Form von Femellöchern. Rottenstrukturen blei-
ben erhalten.

• Bei mächtiger Rohhumusauflage wird plätzeweise
Bodenverwundung durchgeführt.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste

und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 20 Jahre oft notwendig sind. Die ge-
setzliche Wiederbewaldungsfrist ist zu beachten. 

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen. 

• Lärche kann auch durch Überhälter natürlich ver-
jüngt werden. Es wird beachtet, dass Überhälter
leicht genutzt und gerückt werden können ohne
dabei eine höhere Jugend in Mitleidenschaft zu zie-
hen. 

Ergänzung mit Lärche
Lückige Naturverjüngungen eignen sich gut für die Er-
gänzung mit Lärche. Sie wird in Lücken, die möglichst
10 m Durchmesser aufweisen, horstweise ergänzt. Ist
die Lärche die Hauptbaumart, so kann sie auch flä-
chig aufgeforstet werden. 

La
̈Z

i N
V

j

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:10 Uhr  Seite 223



224

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:10 Uhr  Seite 224



225Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage – Arbeitsblätter

InhaltsverzeichnisLärchen-Zirben-Wald LäZi Auff
Jwpfl

Empfehlungen für die 
Aufforstung

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche, dabei werden

die für eine Aufforstung geeigneten Kleinstandorte
herangezogen.

• Pflanzverbände: 
Zirbe 2.500 Stück pro ha, Verband 2 x 2 oder 2,5 x
1,5 m
Lärche 2.000 Stück pro ha, rund 2,5 m Abstand -
bei Fegegefahr auch enger. 

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen oder
Ballenpflanzen.

• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-
zugt.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. 
• Winkelpflanzung wird vermieden.
• Rohhumusauflagen werden im Pflanzbereich ab-

gezogen.
• Die Lärche wird in Gruppen (möglichst 10 m Durch-

messer) aufgeforstet. 
• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch

nicht unter der Hälfte der Sprosslänge. 
• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.
• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-

hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-

len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem
Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft.

Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege

Jungwuchspflege ist eher selten erforderlich. Wenn
aber der Zuwachs des Terminaltriebes deutlich durch
konkurrierenden Bewuchs eingeschränkt ist, wird ge-
pflegt. Ist der Terminaltriebzuwachs „normal“ (Ver-
gleich mit frei wachsenden Pflanzen zur Beurteilung
heranziehen), dann wird nicht gepflegt.
Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen, wenn
sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee über die
Pflanze legt und diese zu Boden gedrückt wird.
Es werden stets nur die bedrängten Pflanzen selektiv
freigeschnitten. Es erfolgt keine flächige Jungwuchs-
pflege.
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InhaltsverzeichnisLärchen-Zirben-Wald LäZi 
Dipfl DF

Empfehlungen für die 
Dickungspflege

• Bei dichten Naturverjüngungen wird eine Stamm-
zahlreduktion durchgeführt. Zu beachten ist, dass
die Lärche einen größeren Standraum braucht als
die Zirbe. Sie soll am Ende der Dickungsphase
möglichst in Gruppen und Horsten und innerhalb
dieser in einem Abstand von rund 2,5 bis 3 m von-
einander stehen. 

• Die Dickungen werden in einer Höhe von rund 3 m
gepflegt. In schwieriger Bringungslage wird auch in
höheren Beständen eingegriffen (bis 8 m), um die
Erstdurchforstung verschieben zu können.

• Vorhandene Trupps (Rotten), die in sich enger zu-
sammenstehen, werden in den Hochlagen nicht
aufgelöst, sondern bleiben erhalten. 

Empfehlungen für die
 Durchforstung 

Bedarf
• Wenn der Kronenanteil der potenziellen Z-Bäume

durch Konkurrenz von Nachbarbäumen unter 50 %
zu sinken droht.

• Wenn eine gewünschte truppweise Struktur verlo-
ren zu gehen droht.

Richtiger Zeitpunkt
• Wenn die Dürrastzone 5 bis 6 m beträgt und der

Kronenanteil unter 50 % zu sinken droht. Innerhalb
der Trupps kann die Dürrastzone höher sein.

• Nachfolgende Durchforstungen sind dann erfor-
derlich, wenn sich die Kronen bzw. die Trupps wie-
derum berühren. 

Durchführung
• In der Regel als Auslesedurchforstung, wobei ent-

weder Einzelbäume oder Trupps als Einheit geför-
dert werden.

• Auszeige der Z-Bäume und gegebenenfalls der
Bedränger.

• Wenn der Bestand labil ist, dann vorsichtig oder nur
als Niederdurchforstung.

• Alle Erntetechniken sind möglich, die Äste verblei-
ben stets im Bestand (Vorsicht bei Biomassenent-
zug!).

• Schäden sind unbedingt zu vermeiden
• In älteren Beständen (über 70 % der Umtriebszeit)

wird nicht stark eingegriffen, um die Stabilität des
Bestandes nicht zu gefährden.

Auswahl der Z-Bäume
Vitalität: Gesunde, lebenskräftige Bäume oder

Trupps.
Stabilität: Gute Bekronung und H/D-Wert

 beachten. 
Qualität: Gute Schaftform, keine Schäden. 
Verteilung: Die Einzelbäume oder Trupps sollen

möglichst gleichmäßig verteilt sein.
Abstand der Z-Bäume:

Zirbe 5 m, Lärche 7 m  in tieferen
 Lagen und auf wüchsigen Standorten
bzw. bis 8 m in Waldgrenznähe
 besonders auf Schattseiten (Licht- und
Wärmemangel).

Sonstiges
Sind andere Baumarten vorhanden (eingesprengt), so
werden diese möglichst erhalten bzw. gefördert.
Stark geschälte Bestände werden möglichst früh und
stark durchforstet.
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InhaltsverzeichnisLärchen-Zirben-Wald LäZi 
EN

Empfehlungen für die 
Endnutzung

Die Endnutzung der Bestände wird eingeleitet, wenn
die gewünschten Baumdimensionen bei der Zirbe
von rund 40 cm BHD auf schlechten (4.) und rund 50
cm auf guten (ab 7.) Bonitäten vorhanden sind. Bei
entsprechender lokaler Erfahrung können stärkere Di-
mensionen sinnvoll sein. Die natürliche Verjüngung
wird angestrebt. Die Empfehlungen für die Naturver-
jüngung werden beachtet:

Voraussetzung für die Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen. 

Durchführung von Vorlichtungen
• Auf die Windrichtung wird geachtet und die Be-

stände von der dem Wind abgekehrten Seite her
geerntet.

• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen
Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. 

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. In Komplexen mit starker Ge-
ländegliederung durch Rücken, Gräben etc. wer-
den Bestände auch großflächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern. Dabei bleibt eine vor-
handene Rottenstruktur erhalten.

Räumung und Abdeckung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
• Zu lange Lichtstellungen bringen Zuwachsverluste

und werden vermieden. Dabei ist allerdings zu be-
denken, dass die Naturverjüngung auf schlechten
Standorten bzw. in hohen Lagen viel Zeit erfordert,
sodass 10 bis 20 Jahre oft notwendig sind.  Die ge-
setzliche Wiederbewaldungsfrist ist zu beachten. 

• Lückige Naturverjüngungen eignen sich gut für die
Ergänzung mit Lärche. Es wird deshalb mit der
Endnutzung nicht zugewartet bis eine flächende-
ckende (unsicher!) Verjüngung vorhanden ist.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

• Lärche kann auch durch Überhälter natürlich ver-
jüngt werden. Dabei wird beachtet, dass Überhäl-
ter leicht genutzt und gerückt werden können, oh-
ne eine höhere Jugend in Mitleidenschaft zu zie-
hen. 

Schonung der Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.

Kahlschlag
Wenn sich in lichten Beständen keine Naturverjün-
gung einstellt, so werden Kahlschläge ausgeführt und
wird aufgeforstet. Dabei wird auf die Windrichtung,
die Exposition die Schneelage und dergleichen Rück-
sicht genommen und die Lage sowie die Größe der
Kahlschläge variiert. Je kühler und schneereicher der
jeweilige Standort ist, umso größer werden die Kahl-
hiebe gewählt. Wenn die Entetechnik die Wahl der
Form eines Kahlhiebes ermöglicht, so wird darauf ge-
achtet, dass in kühlen Lagen ein hoher Sonneneinfall
gegeben ist und Schneeverwehungen gemindert wer-
den. In sonnigen, insbesondere in Föhnlagen wird
nach Möglichkeit eine Beschattung der Schlagfläche
von den Bestandesrändern aus angestrebt.

Überhälter
Zur Ausnützung der natürlichen Verjüngung von be-
sonders wertvollen Lärchen bzw. zur Erreichung von
starkem Lärchen-Wertholz verbleiben Lärchenüber-
hälter in bringungsgünstiger Lage.
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InhaltsverzeichnisSchutzwald (Standortschutzwald) SW 
NVj

Die Waldbaumaßnahmen werden auf die jeweiligen
Schutzfunktionsziele abgestimmt. Die bei den ande-
ren Waldtypen beschriebenen Empfehlungen gelten
prinzipiell ebenso für den Schutzwald, weil diese vor
allem auf den jeweiligen Standort bzw. den ange-
strebten Waldzustand abgestimmt sind. Hier werden
vor allem nur jene Besonderheiten hervorgehoben,
die für einen Schutzwald von Bedeutung sind.

Empfehlungen für die
 Naturverjüngung

Allgemeines
Die Naturverjüngung hat im Schutzwald eine beson-
ders große Bedeutung, da einerseits dem Standort
angepasste Baumarten und Herkünfte sehr wichtig
sind und andererseits die Aufforstung teuer und oft
mit wenig Erfolg beschieden ist.
Meist handelt es sich auch um schlechte Standorte
(Standortschutzwald), auf denen die natürliche Ver-
jüngung oft ausfällt und lange Zeiträume benötigt, um
sich zu festigen. Daher muss grundsätzlich mit län-
geren Zeiträumen gerechnet werden.

Voraussetzung
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen. 
• Der Einfluss des Schalenwildes und des Weide-

viehs muss tragbar sein.

Vorbereitung
• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen

Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. 

• Diese Lichtungen erfolgen vom Bestandesrand aus
in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen. Gro-
ße Bestände können auf die gleiche Weise aufge-
gliedert werden. In Komplexen mit starker Gelän-
degliederung durch Rücken, Gräben etc. werden
Bestände auch großflächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern. Dabei bleibt eine vor-
handene Rottenstruktur erhalten.

• Die Form der Vorlichtung wird so gewählt, dass die
Schutzfunktion möglichst erhalten werden kann.
Zum Beispiel in einem Lawinen- oder Steinschlag-
schutzwald keine langen Eingriffe in der Falllinie.
Die Form der Vorlichtungen kann schräg zum Hang
oder abgesetzt sein – in der Falllinie unterbrochen
(Bestandesriegel belassen).

• Die Bäume werden in Sonderfällen quer geschlä-
gert und liegen gelassen, um Schneeschub zu ver-
mindern und Moderverjüngung zu ermöglichen.

• In nicht zu steilen Lagen wird bei dichtem Boden-
bewuchs (Heidelbeere, etc.) Bodenverwundung
durchgeführt.

Sicherung der Naturverjüngung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
• Lange Lichtstellungen (20 oder 30 Jahre) sind oft

erforderlich. 
• Da sich die Naturverjüngung in der Regel nur auf

günstigen Kleinstandorten um Stöcke, auf Moder-
material, auf Erhöhungen einstellt, wird eine flä-
chendeckende Naturverjüngung nicht erwartet.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

• In Sonderfällen wird auf die Nutzung eines locke-
ren Altholzschirmes verzichtet, wenn dadurch eine
vorhandene Verjüngung gefährdet würde.  
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InhaltsverzeichnisSchutzwald (Standortschutzwald) SW Auff 
Jwpfl

Die Waldbaumaßnahmen werden auf die jeweiligen
Schutzfunktionsziele abgestimmt. Die bei den ande-
ren Waldtypen beschriebenen Empfehlungen gelten
prinzipiell ebenso für den Schutzwald, weil diese vor
allem auf den jeweiligen Standort bzw. den ange-
strebten Waldzustand abgestimmt sind. Hier werden
vor allem nur jene Besonderheiten hervorgehoben,
die für einen Schutzwald von Bedeutung sind.

Empfehlungen für die 
Aufforstung
Die Aufforstung in Standortschutzwäldern ist stets
mit größeren Schwierigkeiten verbunden als im Wirt-
schaftswald. Deshalb wird in solchen Fällen beson-
ders umsichtig vorgegangen.

Feststellung des Pflanzenbedarfs
• Feststellen der unverjüngten Fläche, dabei werden

die für eine Aufforstung geeigneten Kleinstandorte
berücksichtigt.

• Pflanzensortiment: Wurzelnackte Pflanzen oder
Ballenpflanzen.

• Die Herkunft wird besonders sorgfältig gewählt.
• Pflanzen bis 25 cm Sprosslänge werden bevor-

zugt.

Durchführung
• Die Pflanzen werden stets kühl und schattig gela-

gert.
• Die Wurzeln werden im Boden möglichst natürlich

verteilt. Besonders bei der Winkelpflanzung wird
ein Eindrehen der Wurzeln oder ein einseitiges Ein-
legen vermieden.

• Für Pflanzen mit einer Sprosslänge kleiner 25 cm
wird die Winkelpflanzung, für Pflanzen größer 25
cm die Lochpflanzung angewandt.

• Sehr lange Wurzeln werden eingekürzt, jedoch
nicht unter  der Hälfte der Sprosslänge. 

• Begünstigte Kleinstandorte werden genützt.

• Containerpflanzen werden mit den dafür vorgese-
hen Pflanzgeräten gepflanzt. Dabei wird der Boden
etwas tiefer als der Ballen ist, ausgehoben, der Bal-
len eingesetzt und gut mit Erde verschlossen. Ragt
der Ballen heraus, so trocknet er aus (Dochteffekt).
Bei steinigen Böden ist die Setzstange vorteilhaft.
Topfpflanzen werden auch über dem Winter in der
Hochlage gelagert, um die Pflanzen besser an das
Klima anzupassen.

• Die einzelnen Baumarten werden in Gruppen ab-
gestimmt auf die günstigen Kleinstandorte aufge-
forstet. 

• Naturverjüngung wird einbezogen – d. h. ein dem
Pflanzverband entsprechender Abstand eingehal-
ten.

Rüsselkäfer
Bei Rüsselkäfervorkommen wird eine Schlagruhe von
(2) bis 3 Jahren eingehalten. Dabei wird immer abge-
wogen, ob durch die Schlagruhe ein erhöhter Auf-
wand für die Jungwuchspflege zu befürchten ist. In
diesen Fällen wird auch früher aufgeforstet und der
Rüsselkäfer bekämpft.

Empfehlungen für die 
Jungwuchspflege
Jungwuchspflege in Standortschutzwäldern  ist eher
selten erforderlich. Wenn aber die Entwicklung der
Pflanzen deutlich durch konkurrierenden Bewuchs
eingeschränkt ist, wird gepflegt. Ist der Terminaltrieb-
zuwachs „normal“ (Vergleich mit frei wachsenden
Pflanzen zur Beurteilung heranziehen), dann wird
nicht gepflegt.

Ein weiterer Grund für die Pflege kann vorliegen, wenn
sich die Konkurrenzvegetation durch Schnee über die
Pflanze legt und diese zu Boden gedrückt wird.

Es werden stets nur die bedrängten Pflanzen selektiv
freigeschnitten. Es erfolgt keine flächige Jungwuchs-
pflege.
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InhaltsverzeichnisSchutzwald (Standortschutzwald) SW 
Dipfl DF

Die Waldbaumaßnahmen werden auf die jeweiligen
Schutzfunktionsziele abgestimmt. Die bei den ande-
ren Waldtypen beschriebenen Empfehlungen gelten
prinzipiell ebenso für den Schutzwald, weil diese vor
allem auf den jeweiligen Standort bzw. den ange-
strebten Waldzustand abgestimmt sind. Hier werden
vor allem nur jene Besonderheiten hervorgehoben,
die für einen Schutzwald von Bedeutung sind.

Empfehlungen für die 
Dickungspflege
Meist ist keine Pflege von Dickungen eines Standort-
schutzwaldes erforderlich, da diese auf Grund der
mageren Standorte ohnedies locker aufwachsen. In
Objektschutzwäldern kann dies aber notwendig sein.
Die Eingriffe werden durchgeführt, um die Baumar-
tenzusammensetzung zu steuern, den einzelnen Bäu-
men den nötigen Standraum zu verschaffen und die
Struktur der Dickung zu erhalten bzw. zu gestalten
(Trupps). Die Erreichung von Stabilität steht an erster
Stelle.

Empfehlungen für die 
Durchforstung 

Bedarf
• Wenn ein Bestand das Schutzfunktionsziel ohne

Durchforstung nicht erreichen wird. Dies kann ein-
treten:
- Wenn der Kronenanteil der potenziellen „Stabili-

tätsträger“ eines Schutzwaldes  durch Konkur-
renz von Nachbarbäumen unter 50 % zu sinken
droht.

- Wenn die Rottenstruktur verloren geht.

Durchführung
• In der Regel als eine auf das Schutzfunktionsziel

abgestimmte Auslesedurchforstung, wobei entwe-
der Einzelbäume oder Trupps als Einheit gefördert
werden.

• Wenn der Bestand labil ist, dann vorsichtig oder nur
als Niederdurchforstung.

• Alle Erntetechniken sind möglich, die Äste verblei-
ben stets im Bestand.

• Schäden sind unbedingt zu vermeiden.
• In Sonderfällen kann auch eine Strukturdurchfors-

tung zweckmäßig sein. Damit kann sehr früh eine
kleinflächig vertikale Gliederung eines Bestandes
erreicht werden.
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Empfehlungen für die Durchforstung –
Skizzen
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InhaltsverzeichnisSchutzwald (Standortschutzwald) SW 
EN

Die Waldbaumaßnahmen werden auf die jeweiligen
Schutzfunktionsziele abgestimmt. Die bei den ande-
ren Waldtypen beschriebenen Empfehlungen gelten
prinzipiell ebenso für den Schutzwald, weil diese vor
allem auf den jeweiligen Standort bzw. den ange-
strebten Waldzustand abgestimmt sind. Hier werden
vor allem nur jene Besonderheiten hervorgehoben,
die für einen Schutzwald von Bedeutung sind.

Empfehlungen für die 
Endnutzung

Allgemeines
Bei der Endnutzung wird auf eine Dauerbestockung
abgezielt. Daher wird der Naturverjüngung im Schutz-
wald eine besonders große Bedeutung beigemessen,
da einerseits an den Standort angepasste Baumarten
und Herkünfte sehr wichtig sind und andererseits die
Aufforstung teuer und oft mit wenig Erfolg beschie-
den ist. Lange Verjüngungszeiträume werden einge-
plant, flächenhafte Nutzungen nach Möglichkeit ver-
mieden. In Sonderfällen werden Bäume quer ge-
schlägert und bleiben liegen, um den Schneeschub
zu mildern und eine Moderverjüngung zu ermögli-
chen. In besonderen Fällen wird auf die Nutzung ei-
nes lockeren Altholzschirmes verzichtet, wenn da-
durch eine vorhandene Verjüngung gefährdet würde.

Voraussetzung für die Vorlichtungen um
Naturverjüngung zu erreichen
• Vorhandensein von Samenbäumen im Altbestand,

die den Anforderungen entsprechen. 
• Chance auf Naturverjüngung muss gegeben sein

(Prüfen am Bestandesrand oder in Lücken). 
• Bodenbewuchs muss das Keimen der Samen er-

möglichen. 
• Der Einfluss des Schalenwildes und des Weide-

viehs muss tragbar sein.

Durchführung von Vorlichtungen
• Die Überschirmung wird in kühleren, schattseitigen

Lagen auf rund 60 %, in sonnigen, warmen auf rund
70 % gesenkt. 

• Diese Vorlichtungen erfolgen vom Bestandesrand
aus in einer Tiefe von 2, maximal 3 Baumlängen.
Große Bestände können auf die gleiche Weise auf-
gegliedert werden. In Komplexen mit starker Ge-
ländegliederung durch Rücken, Gräben etc. wer-
den Bestände auch großflächig vorbereitet.

• Extrem schneereiche Hochlagen erfordern stärke-
re Auflichtungen, mehr als 50 % ist aber nicht sinn-
voll. Die Auflichtung erfolgt in solchen Lagen auch
in Form von Femellöchern. Dabei bleibt eine vor-
handene Rottenstruktur erhalten.

• Die Form der Vorlichtung wird so gewählt, dass die
Schutzfunktion vom Folgebestand erbracht wer-
den kann. Zum Beispiel in einem Lawinen- oder
Steinschlagschutzwald keine langen Eingriffe in
der Falllinie. Die Form der Vorlichtungen kann
schräg zum Hang sein oder abgesetzt – in der Fall-
linie unterbrochen (Bestandesriegel).

• Die Bäume werden in Sonderfällen quer geschlä-
gert und liegen gelassen, um Schneeschub zu ver-
mindern und Moderverjüngung zu ermöglichen.

Räumung und Abdeckung
• Die Entwicklung der Verjüngung wird beobachtet.
• Lange Lichtstellungen (20 oder 30 Jahre) sind oft

erforderlich. 
• Da sich die Naturverjüngung in der Regel nur auf

günstigen Kleinstandorten um Stöcke, auf Moder-
material, auf Erhöhungen einstellt, wird eine flä-
chendeckende Naturverjüngung nicht erwartet.

• Bei der Holzernte ist die Naturverjüngung zu scho-
nen.

• In Sonderfällen wird auf die Nutzung eines locke-
ren Altholzschirmes verzichtet, wenn dadurch eine
vorhandene Verjüngung gefährdet würde. 

Schonung der Naturverjüngung
Bei der Holzernte wird die Naturverjüngung geschont.

Kahlschlag
Wenn sich in lichten Beständen keine Naturverjün-
gung einstellt, so werden auch Kleinkahlschläge aus-
geführt. Dabei wird auf die Windrichtung, die Exposi-
tion, die Schneelage und dergleichen Rücksicht ge-
nommen und die Lage sowie die Größe der Kahl-
schläge variiert. Die Form der Kahlschläge wird so
gewählt, dass die Schutzfunktion möglichst erhalten
werden kann. Zum Beispiel werden in einem Lawinen-
oder Steinschlagschutzwald keine langen Eingriffe in
der Falllinie ausgeführt. Die Form der Nutzungen kann
schräg zum Hang oder abgesetzt sein – in der Fallli-
nie unterbrochen werden (Bestandesriegel).

S
W

 E
N

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:10 Uhr  Seite 237



238

  Waldbauhandbuch:Waldbauhandbuch  25.02.2013  14:10 Uhr  Seite 238



239Waldbauliche Bildungs- und Beratungsunterlage – Arbeitsblätter

InhaltsverzeichnisSchutzwald (Standortschutzwald) Schutz-
funktion

Lawinenschutzwälder
Lawinenanbruchgebiete sollen einen möglichst inho-
mogenen Aufbau haben, um die Bildung gleichmäßi-
ger Schneedecken zu erschweren. Dies kann durch
eine ungleichmäßige Dauerbestockung gewährleistet
werden. Die Verjüngung gestaltet sich auf solchen
Flächen auf Grund des Schneeeinflusses (Schnee-
schub) meist besonders schwierig, lange Zeiträume
bzw. auch technische Schutzmaßnahmen sind erfor-
derlich. Bei Fällungen in Lawinenschutzwäldern ver-
bleiben hohe Stöcke und auch eine ausreichende An-
zahl quer geschlägerter Stämme auf der Fläche. Die
Bestockung soll einen Anteil von mindestens 50 bis
70 % wintergrüner Nadelbaumarten (Fichte, Zirbe)
aufweisen.
In Lawinenzügen soll der Wald bremsend wirken
(Energievernichtung). Die Bestände sollen daher aus
stabilen, standfesten Elementen zusammengesetzt
sein, die auch ein hohes Ausheilungsvermögen ha-
ben, da durch Lawinen häufig Stammverletzungen
eintreten. Lärche ist besonders günstig. Gegen
Staublawinen sind winterkahle Baumarten günstiger.
Der Schnee wird vom Wald besser „aufgenommen“
und so die Lawinengewalt vermindert. 

Steinschlagschutzwälder
Ein Steinschlagschutzwald soll möglichst dicht be-
stockt sein und sich aus Baumarten wie Lärche, Berg-
ahorn oder Schwarzkiefer zusammensetzen, die ein
hohes Ausheilungsvermögen haben. Die Verjüngung
erfolgt nicht durch eine gleichmäßige Auflockerung
ganzer Bestände sondern femelartig, was auch das
Aufkommen der lichtbedürftigen Lärche fördert. Die
Femellöcher werden nicht in der Falllinie sondern
stets versetzt angeordnet. Die Verjüngung erfolgt

früh, alte Bestände mit wenigen starken Bäumen bie-
ten nur geringen Schutz vor Steinschlag. Zwischen-
bestand und Strauchschichte fördern die Funktions-
erfüllung. Bei der Fällung werden die Bäume hoch ab-
gestockt. Technische Maßnahmen wie Fangzäune
sind unter Umständen zusätzlich notwendig.

Rutschhänge
Rutschhänge werden vorzugsweise mit Baumarten
wie der Tanne ausgestattet, die diese in der Regel
schweren, tonreichen Böden aufschließen können.
Die Flächen sollen möglichst gut bestockt sein, damit
die Wasser pumpende Wirkung des Waldes genützt
werden kann. Da sich die Tanne als Schattbaumart
auch bei relativ wenig Licht verjüngen kann, deckt
sich die Forderung nach dichter Bestockung mit je-
ner nach gleichzeitiger Bestandesverjüngung. Wo
Tanne nicht vorkommt oder sich natürlich nicht ver-
jüngen kann (Verunkrautung), wird Tanne untergebaut
und effizient gegen Verbiss geschützt. Im Zuge der
Walderschließung mit Wegen oder Straßen muss auf
die sachgemäße Entwässerung solcher Hänge ge-
achtet werden. Die Entstehung von schwerem Altholz
wird vermieden, um die Hänge nicht zusätzlich durch
das Gewicht des Bestandes zu belasten. 

Erosionsschutzwälder
Neben einer Dauerbestockung ist für diese Standor-
te eine Baumartenzusammensetzung wichtig, die den
Bodenzustand günstig beeinflusst. Wenn es sich da-
bei um Karbonatstandorte handelt, ist der Laub-
baumanteil (Buche, Bergahorn, Eberesche, Mehlbee-
re, etc.) extrem wichtig. Auf trockenen Kiefernstand-
orten wird die eventuell vorhandene Zwergstrauch-
decke unbedingt erhalten.
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Empfehlungen für die Behandlung von Schutzwäldern 
in Abhängigkeit ihrer Schutzfunktion
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InhaltsverzeichnisSymbole zu den schematischen Skizzen

Buche
Buchennatur-
verjüngungshorst Douglasie

Eberesche Eiche Entnahme

Fichte Hainbuche Lärche

Schneemulde Schwarzkiefer Stock

Tanne Weisskiefer Zirbe

Z-Baum 
(Zukunftsbaum)
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